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Abonnements Anzeige. a a 


Die Breslauer Zeitung, bemüht, durch die Reichhaltigkeit und Schnelligkeit ihrer Mittheilungen den Anforderungen des Publikums zu entſprechen, 
Vertreterin des verfaſſungsmäßigen Staatslebens und deſſen Fortentwickelung, erklärtes Organ des Vereins für die ſchleſiſche Induſtrie, und 
daher unabläffig bereit und im Stande, die Intereſſen der gewerblichen Induſtrie, des Handels und der Agrikultur in der öffentlichen Debatte zu 
fördern, ladet zur Erneuerung des Abonnements auf das zweite Quartal des Jahres 1852 hiermit ergebenſt ein. — Ihre große Verbreitung empfiehlt 
fie zugleich der beſondern Beachtung für Inſerate; die viertheilige Zeile oder deren Raum wird mit I/ Sgr. berechnet. u. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt in Breslau 1 Rthlr. 15 Sgr., außerhalb im ganzen preußiſchen Staate 1 Rthlr. 24%, Sgr. 
Auf die Breslauer Zeitung nehmen alle Poſt-Aemter Beſtellungen an. 5 e 


Neue Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: 
Albrechtsſtraße Nr. 39, bei Herrn Carl Straka. Königsplatz Nr. 3 b, bei Herrn H. Boſſack. 
Albrechtsſtraße Nr. 4, bei Herrn Harr witz. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. 
Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn Lauterbach. Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 9 
Albrechtsſtraße Nr. 40, bei Herrn Beyer. »Neue Sandſtt. 5, bei Herren Neumann u. Bürkner. 
Altbüßerſtraße Nr. 42, bei Herrn Schröter. Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 

Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Hoyer. Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 

Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. Oderſtraße Nr. 1, bei Herrn C. G. Weber. 

Buttermarkt Nr. 4, (Ring) bei Herrn R. Scholz. Oderſtraße Nr. 16, bei Herrn Mieriſch. 

Eliſabetſtraße Nr. 5, bei Herrn Kühn. Ohlauerſtraße Nr. 83, bel Herren Bial u. Comp. 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5, bei Herrn Herrmann. Ohlauerſtraße Nr. 55, dei Herrn C. G. Felsmann. 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9, bei Herrn Schwarzer. Ohlauerſtraße Nr. 62, bei Herrn Rathſtock. 

Goldne Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. Ohlauerſtraße Nr. 70, bei Herrn Jacob. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. e ee Nr. 75, bei Herrn Hoppe. 

Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann 

Karlsplag Nr. 3, bei Herrn Kraniger. ö b decem Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 

Karlsſtraße Nr. 22, bei Herrn Hahn. Reuſcheſtraße Nt. 37, bei Herrn Sonnenberg. Tauenzienſtraße Nr. 78, bei errm. Enke. 

Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. Ring Nr. 6, bei Herren Joſeph Max u. Comp. Weißgerbergaſſe Nr. 49, bei Herrn Strobach. 


Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. „Ring Nr. 35, bel Herren Hübner u. Sabn. Weidenſtraße Nr. 25, bei Deren Sie mon. a 
1 ee ee ah, e ene e, ba Bath i „ (8. Barth, Berchet der Breslauer Zeitung. 


Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Hel m. 
Sandſtraße Nr. 1, bei Herrn Sturm. 
andſtraße Nr. 12, bei Herrn v. Langen au. 
Schmiedebrücke Nr. 55, bei Herren Ed. Kubitzki u. Co. 
Schmiedebrücke Nr. 36, bei Herrn Steulmann. 
Schmiedebrücke Nr. 43, bei Herrn Lüke. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Ley fer. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 36, bei Herren Stenzel u. Co. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, bei Herrn Scholz. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Bönde. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, bei Herrn Scheurich. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch, 
Tenn 15 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei 115 homale. 
eren 
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0 Telegraphiſche Nachrichten. es verherrlichte; Prieſter, die es heilig prieſen; Theoretiker, die es der Ver⸗ 


nunft und der Nothwendigkeit für angemeſſen erklärten. 


Paris, 28. März, Mittags 1 Uhr. Der ſo eben erſchienene „Moni⸗ 
teur“ enthält außer noch vier anderen Ernennungen, die Ernennung des Her⸗ 
zogs von Mortemart und des Erzbiſchofs von Paris zu Senatoren, ferner 
ein Dekret, durch welches der Belagerungszuſtaud überall gi wird. 

Die eingezogeuen Güter der Familie Orleaus ſind bis zum Betrage von 
35 Millionen verkauft worden, der Ueberreſt wurde den Staatsdomainen 
einverleibt. um den Ausfall, der hierdurch der Dotirung des Ordens der 
Ehrenlegion erwachfen; zu decken, werden 500,000 4% prozentige Nenten 
geſchaffen, wozu 35 Millionen Franken Staatswaldungen verkauft werden. 

Paris, 29. März, 6 uhr Abends. Die Eröffnungsrede des Präſiden⸗ 
ten bringt den beſten Eindruck hervor. Derſelbe ſagt: Daß die Beziehun⸗ 
gen 51 den fremden Mächten friedlich und freundſchaftlich find, daß die 
Mächte die Unabhängigkeit Frankreichs achten würden und daß Frankreichs 
eigenes Intereſſe erfordere, den Frieden zu erhalten. Er hätte mehrmals 
das Kaiſerreich wieder herſtellen können, aber fein Beſtreben ſei nur auf 
Befeſtigung der Megierungsgewalt gerichtet. 

een 26. März. Lonuiſiana hat General Caß zum Präſidenten 
gewählt. ) 
Trieſt, 29. März. Hr. v. Lavalette, franzöſiſcher Gefandter bei der 
Pforte iſt von Kouſtantinopel hier eingetroffen. | 

Konſtantinopel, 20. März. Der Muſtehar des Großveziers Fuad 
Effendi iſt wegen der egyptiſchen Differenz nach Cairo gefandt worden. 

hen, 16, März. Der Sturz des Miniſters Kriezis iſt bevorſtehend . 


J Die Miſſion des Peinz- Präfidenten, 8 

Jede aufkommende Gewalt hat das doppelte Bedlürfniß: erſt ſich zu befeſtigen, fo 
Je: ſich zu rechtfertigen, und es hat noch kein Regiment . wie km es 
auch in: feinem Urſprung und feinen Wirkungen war, welchem ein Kultus fehlte, der 


} Auch die napoleoniſche Herrſchaft fühlt jetzt das Bedürfniß, ſich theoretiſch rechtfer⸗ 
tigen zu laſſen, zumal ſie unter der Form des Kaiſerthums Beſtand gewinnen will, 
und Vicomte d Espine iſt der Prophet des neuen Bundes, den der Retter der Ge⸗ 
ſellſchaft mit Frankreich zu ſchließen denkt. 

f Wie beſcheiden und unverfänglich auch die Art und Weiſe iſt, in welcher dieſer 
kaiferliche Staatsphiloſoph auftritt — er entwickelt feine Gedanken in einem Briefe an 
den Herausgeber des „Bulletin de Paris“ — fo bürgt doch die Wahl gerade dieſes, 
im engſten Zuſammenhange mit dem Elyſee ſtehenden Organs allzu ſehr für die 
offiziöſe Natur ſeines Fabrikats, als daß man nicht näher darauf eingehen ſollte. 

Vicomte d'Espine gründet ſeine Theorie auf den Unterſchied von legitimer und 
zufälliger Regierung. 9 Ing u. 

Dabei ſtellt er aber einen ganz neuen Begriff von Legitimität auf; Legitimität iſt ihm 
nämlich nichts anderes als das durch allgemeine Zuſtimmung gegebene Herrſchafts⸗ 
recht; ein höheres Recht, als das aus dem frei geäußerten Willen Aller entſpringend, 
giebt es ſeiner Anſicht nach, nicht. 2 4 g 

Dies ift ganz und gar die Idee napoleonienne; nur daß es der Prinz⸗Präſident 
mit der Ermöglichung der freien Willensäußerung nicht fo genau nimmt und ſich 
immer kluger Weiſe erſt in den Beſitz der Gewalt brachte, bevor er den freien Wil⸗ 
len Allet befragte, ob ſie ihm dieſelbe gewähren wollten. f 

Es iſt die Lehre von der Volksſouverainetät, welche ſich in der Abſtimmung fo ganz 
und gar erſchöpft, daß hintennach nichts mehr von ihr übrig bleibt. 5 

Doch das betrifft nur die Begründung der Herrſchaft, welche nach der Lehre 
d'Espine's aufhört — legitim zu fein, und blos zufällig (accidentel) wird, ſobald 
der legitime Hertſcher — ſeine Miſſion verfehlt. ; ah 1120 

„Denn eine Nation erhebt einen Bürger nicht auf ihren Schild, weil es ihr Spaß 
macht, ſich einen Heren zu geben, ſondern ſie überträgt ihm ihre Rechte nur, um ihn 
auf die Höhe des Berufs zu ſtellen, den ſie zu erfüllen hat, indem ſie ihm zu gleichet 
Zeit die Verpflichtung auflegt, ſie in allen ihren Prärogativen zu erhalten. Es ergiebt 


fi) daraus, daß ſich die Dauer einer Regierung nach der mehr oder minder geſchickten 
Erfüllung ihrer Miſſion abmißt. ; N 

Die legitimen Herrſcher, welche ſich davon nicht durchdringen laſſen, ſinken ohne es 
zu wiſſen auf den Standpunkt zufälliger Regenten herab und brechen ſich gleich Seil⸗ 
tänzern das Genick. 

Sie können gerechte und geſchickte Verwalter ſein; das hilft nichts. Die Regel⸗ 
mäßigkeit genügt einem Volke nicht. Dieſes hat feine Leidenſchaften, feine moraliſchen 
Bedürfniſſe, denen man genügen und in deren Stärke man neue Hilfsquellen ſuchen muß. 
Nur wenn eine Regierung ſich darüber täuſcht, kommt ſie in Gefahr.“ 

Natürlich gingen die Bourbons, eben ſo wie die Regierung Louis Philipps darüber 
zu Grunde, welche letztere Frankreich der Herrſchaft einer „beſcheidenen Politik“ 
unterwarf, die höchſtens „für einen Staat San Marino anwendbar war.“ 

Das Bürgerkönigthum fiel; die Republik verſtand nicht einmal zu organiſiren und 
„Frankreich ſuchte gleich Diogenes einen Menſchen und fand ihn, glücklicher als 
Diogenes.“ = 

„Das Volk, in einem Zeitraum von fünfzig Jahren zweimal berufen, fein Recht 
frei auszuüben, hat zwei Menſchen deſſelben Namens zu demſelben Berufe aufgefordert, 
er muß ſich erfüllen.“ — Alſo iſt der Prinz⸗Präſident der legitim Berufene; er 
bleibt aber auch legitim durch das Verſtändniß ſeiner Miſſion. Daß er dieſe be⸗ 
greift — er ſelbſt hat es wiederholt geſagt; er ſagt es zu jeder Zeit und wer ſoll ihm 
ſagen, daß dem nicht ſo ſei? 5 2 

Wo iſt das Tribunal, welches darüber entfcheidet, was die Miſſion eines Volkes 
ſei, wenn dies es ſich ſelbſt des Rechts der Selbſtbeſtimmung begeben hat. 

Louis hat ein Dutzend Werke über ſeine Miſſion geſchrieben, in welcher das Schick⸗ 
ſal und der Beruf Frankreichs aufgehen und ſollte er ſich irren in ſeiner Miſſion, ſo 
iſt er wenigſtens nicht daran ſchuld, daß man von der falſchen Richtung ſeines Wil⸗ 
lens nicht vorher unterrichtet war. Er iſt doktrinär durch und durch. 

Am wenigſten hat er zu der Vorausſetzung Veranlaſſung, daß er jemals eine 
„beſcheidene“ Politik treiben werde. Nach dem boulogner Attentat 1840 vor den 
Pairshof geſtellt, ſagte er in ſeiner Vertheidigung: „Glaubt nicht, daß perſönlicher Ehr⸗ 
geiz mich treibt, das Kaiſerthum wieder herzuſtellen. Ich habe edlere Lehren empfangen 
und auf edlere Muſter geblickt. Der Kaiſer zog es vor, abzudanken, als die engen 
Grenzen Frankreichs anzunehmen, die es heut den Drohungen und Beleidi⸗ 
gungen fremder Mächte Preis geben. Die vier Millionen Stimmen meiner Mitbür⸗ 
ger, welche meiner Familie die höchſte Gewalt übertragen haben, legten mir die Pflicht 
auf, eine Berufung an das Volk zu machen. Ich vertrete ein Prinzip, eine Sache 
und eine Niederlage. Das Prinzip iſt die Volksſouverainetät, die Sache das 
Kaiſerreich, die Niederlage Waterloo. Das Prinzip habt ihr anerkannt, der 
Sache habt ihr gedient, die Niederlage wünſcht ihr zu rächen, wie ich. Was trennt 
uns dann?“ N N 

Das Prinzip hat Louis Napoleon jetzt zur Geltung gebracht; er hat den Franzoſen 
das Recht verſchafft, ihn zum Herrn wählen zu können; die Sache ſteht bevor. 

Vicomte d'Espine ſagt: 


„Da alle Kennzeichen der unmöglichen Februar ⸗ Republik eines nach dem andern 


durch die Nation ausgelöſcht wurden, 1 2 bedeutet denn der gegenwärtige Titel des 
Staats⸗Chefs? Frankreich befaßt ſich nicht mit zweideutigen Bezeichnungen und wird 
nie zugeben, daß es Sr. Hoheit, Monſeigneur, den Prinzen Louis Napoleon zum Prä⸗ 
ſidenten einer Republik erwählt hat, von der es nichts wiſſen will, mit welcher ſeine 
Gewohnheiten, ſeine Intereſſen, ſeine Sitten und Bedürfniſſe im vollen Wider⸗ 
ſpruch sichen. a 

Es wird nie begreifen, warum der Neffe des Kaiſers den Senat und das Corps 
legislatif in den Zuilerien zur Seite des vacanten Thrones empfängt. 

Frankreich weiß, was ihm die kurzen Regierungen koſten. Man beherzige nur die 
Beharrlichkeit in ſeinen Abſtimmungen vom 10. und 20. Dezember und man wird be⸗ 
greifen, daß Frankreich — das Kaiſerthum verlangt. Und es ſoll ihm werden.“ 

Alſo auch der zweite Theil der napoleoniſchen Miſſion wird erfüllt werden; Frank⸗ 


reich wird — die Sache haben, das Kaiſerthum! Es handelt ſich alſo noch um den 


dritten Theil, um die Niederlage! Revanche pour Waterloo! 

Dieſer Theil der Miſſion ſteht in Beziehung zu den „Volksleidenſchaften, 
in deren Stärke eine legitime Regierung neue Hilfsquellen finden muß;“ er wird 
ſicher erfüllt. N : 

Bereits hat der Prinz = Prafident Händel angefangen: 1) mit Spanien, 2) mit 
Belgien, 3) mit der Schweiz, 4) mit Preußen. In Italien hat er längſt die Hand 
im Spiel. f 

Man fagt, alle dieſe Differenzen find gegenwärtig ausgeglichen; man täuſcht ſich 
aber vollſtändig in dem Charakter Louis Napoleons. 

Er hat nie etwas aufgegeben, was er einmal in Angriff genommen hat; er iſt das 
lebende Beiſpiel von der unermeßlichen Gewalt der fixen Idee! Er kommt immer, wie: 
der auf denſelben Punkt zurück, und weil er hundertmal vor dem Widerſtande zurück⸗ 
zumelchen weiß, ohne zu ermüden, hat er die größten Chancen für ſich, daß er ihn das 
hundert erſte Mal überwindet. 

Dieſes Syſtem hat ihn an die Spitze der Regierung, gebracht; hat ſich alſo für die 

innere Politie bewährt; warum ſollte es ſich nicht in der auswärtigen eben ſo glän⸗ 

zend rechtfertigen; zumal es ſeine legitime Miſſion, im Gegenſatz zu der „beſcheidenen“ 

Politik Louis Philipps die unbeſcheidene des großen Napoleons einzuſchlagen. 
Revanche pour Waterloo! 


Breslau, 30. März. [Zur Situation.] Unſere einheimiſchen Zuckerprodu⸗ 
zenten erhalten heut die erfreuliche Nachricht, daß die Finanz⸗Kommiſſion der 
zweiten Kammer den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Erhöhung der Steuer auf Rüben⸗ 
zucker — abgelehnt hat. Als Motiv führt ſie an, „daß ſie es nicht für gerecht 
zu erkennen vermöge, daß innerhalb der Steuer⸗Periode (die bekanntlich noch dis zum 
1. September 1853 läuft) eine Erhöhung der Steuer eintrete, die bei der Errichtung 
ſolcher Fabriken außer der Berechnung gelegen habe“. N 

Das C. B. fährt heute fort, feine Anſichten über die Zukunft der berliner Zoll 
Vereins⸗Konferenzen weiter zu entwickeln. Anknäpfend an den Punkt, daß den Wün⸗ 
ſchen einzelner Staaten ein gemeinſames Handelsterrain mit, Oeſterreich, 
wenn auch in bedingter Weiſe herzuſtellen, von Preußen in ſo weit nichts entgegenge⸗ 
ſtellt wird, als es die Anknüpfung von Verhandlungen zu dieſem Behufe Seitens des 
reſtaurirten Zollvereins offen zu laſſen bereit iſt; fügt es dem hinzu, daß dagegen auf 
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dem bevorſtehenden Kongreſſe als ſeinem Charakter zuwider eben ſo wenig eine öſter⸗ 
reichiſche Vertretung zugelaffen werden wird, als man es zugeben wird, daß die öſter⸗ 
reichiſchen Zollprojekte zur Grundlage der Verhandlungen auf dem Kongreſſe gemacht 
werden. — Dem Vernehmen nach wird man aber, um die öſterreichiſche Regierung 
au fait zu ſetzen, derſelben die Verhandlungen des Kongreſſes im Protokollauszuge mit⸗ 
theilen. Es iſt dies in ähnlicher Weiſe von Oeſterreich unſerer Regierung gegenüber 
bei dem wiener Kongreſſe geſchehen. — Daß die öſterreichiſche Geſandtſchaft während 
des Zollvereind = Kongreffes für die Zollprojekte ihrer Regierung ſehr thätig fein wird, 
darauf iſt zu rechnen und wird gerechnet. — Herkommen wird zu der Kongreßzeit 
ziemlich ſicher auch der Miniſterialrath Dr. Hock, er dürfte aber wohl ſchwerlich 
dauernd verweilen. 5 

In Bremen iſt die Verfaſſung bei dem Erſcheinen des Bundestags⸗Kommiſſars 
gefallen; doch wird wohl eine militäriſche Exekution der freien Stadt erſpart wer⸗ 
den; da trotz der oben telegraphiſch gemeldeten Maßregeln die Ruhe keinen Augen⸗ 
blick geſtört wurde. 

Aus Paris beklagt man ſich über die Maſſe von Dekreten, welche der Prinz⸗Prä⸗ 
ſident kurz vor Eröffnung der parlamentariſchen Seſſion in das Publikum ſchleudert, 
und dieſe dadurch von vornherein als überflüſſig, wo nicht als lächerlich darſtellt. 

Um dieſen Charakter vollſtändig ſich anzueignen, wird die Oppoſition des Corps 
legislatif ſich an die Kleiderfrage anknüpfen, da ein Theil dieſer ehrenwerthen 
Körperſchaft es unter ihrer Würde hält, in der Livree des Prinz = Präfidenten 
zu erſcheinen. 8 

Es iſt übrigens mehr als je von einer beabſichtigten Verheirathung des Prinz⸗Prä⸗ 
ſidenten die Rede. 

Eine Privatkorreſpondenz aus Madrid, welche „Daily News“ veröffentlicht, bringt 
die Reiſe des Herzogs von Rianzares (Munoz) nach Paris und die Abſetzung des 
General- Kapitains von Cuba, Gen. Concha, mit den Heiraths- Projekten des 
Elyſee in Verbindung. Der angebliche Zuſammenhang iſt kein ganz unmittelbarer, aber 
die Thatſachen, welche er vorausſetzt, ſind zu merkwürdig, um nicht wenigſtens eine 
Erwähnung zu verdienen. Eine Prinzeß Munoz ſoll dem Präſidenten Frankreichs zu⸗ 
gedacht ſein; durch eine enorme Mitgift, heißt es, verſuche die ſpaniſche König⸗Mutter 
die Partie annehmbar zu machen, zu deren Gunſten der Herzog von Rianzares in 
Paris unterhandeln ſoll. Die Königin⸗Mutter beſitzt aber eine große Anzahl heiraths⸗ 
fähiger Töchter, und baut ſo feſt auf den Stern Napoleons wie früher auf den Louis 
Philipps; kurz ſie wünſcht das Schickſal ihres Hauſes durch mehrere enge Bande an 
das des franzöſiſchen Protektors zu knüpfen. Sie iſt die reichſte Privatperſon Europas, 
ſoll aber dennoch das Gold für keine Chimäre halten, und deswegen in den Mitteln 
zur Mehrung des Hausſchatzes nicht ſo wählig ſein, als ihre bekannte Frömmigkeit er⸗ 
warten ließe. Der Korreſpondent beſchuldigt ſie geradezu des Handels mit „Ebenholz“ 
(Sklaven); aus dieſem Grunde dürfe man ſich über die plötzliche und unmotivirte Abſetzung 
des Gen. Concha in Cuba nicht wundern. Der General hat nicht nur gegen die Pankees und 
die Lopeziſten die mannhafteſte Energle gezeigt, ſondern auch die früheren Gouverneurs 
* Inſel bush). feine 8 — eee in einem andern Punkte beſchämt. 
das „Kopfgeld“ aus, Weiches feine enger ee ee ee Von 
den Sklavenhändlern annahmen. Die letzteren treiben das Geſchäft häufig auf Rech⸗ 
nung hoher Häuſer. Erlauchte Perſonen ſpekuliren darin durch die dritte Hand gerade 
wie in Staatspapieren; und zwar ſoll der ſchwarze Handel eine unglaublich ergiebige 
Quelle fein. — In ganz Spanien ſeien dieſe Thatſachen öffentliches Geheimniß, obs 
gleich, bei den jetzigen Preßzuſtänden, kein Blatt ſo indiskret iſt, ſich die leiſeſte An⸗ 
ſpielung darauf zu erlauben. Genug, Concha konfiszirte große Ladungen „Ebenholz“, 
wie es das Geſetz vorſchrieb, und wurde, ſobald die Nachricht davon in Madrid an⸗ 
langte, durch den Grafen Miraflores erſetzt, deſſen Ehrgefühl ſich durch größere Schmieg⸗ 
ſamkeit auszeichnet. Der Korreſpondent ſchließt mit einer Mahnung zur Wachſamkeit 
an die engliſchen Sklavenkreuzer und Anti⸗Sklaverei⸗Geſellſchaften. 

( õãĩ³² ũ A IE KR NGEE TE TRSERERT ECT ENERERTCNN ZENRNN NTTE ESTG URS LEN FELSEN TV PET PT 
Preußen. 
Berlin, 29. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Kanonikus Herrmann Joſeph Schulten zu Düſſeldorf den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Lehrer und Organiſten Gottlieb Benjamin 
Wagner zu Bogſchütz im Kreiſe Oels, das allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie den See⸗ 
lootſen Wahlsdorff und Schilling zu Memel, die Rettungsmedaille am Bande zu 
verleihen; den ſeitherigen Kreisrichter Freiherrn Ernſt Theodor von Rothkirch-Trach 
zum Landrathe zu ernennen; und dem bisherigen Konſul in Jaſſy, von Loos, bei 
feinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte den Charakter als Legationsrath beizulegen. 


Kammer- Verhandlungen, 


Zweite Kammer. Sitzung vom 29. März. 
T Anfang 10% Uhr. ; 

Präſident: Graf Schwerin. Vorleſung und Genehmigung des Protokolls. Der Präfl- 
dent zeigt den Eintritt. der Herren Reichenſperger für Düffeldorj, Dannenbergsr für Berlin und 
Dr. Quehl für Aſchersleben an. Die Kommiſſſon zur Unterſuchung der D ſidentenverhältniſſe 
hat Steinbeck zum Vorſitzenden, Brämer zum Referenten erwählt. Als Regierungs⸗Kommiſſa⸗ 
rien werden heute fungiren Graf Eulenburg, die geh. Juſtizräthe Grimm und Weidinger. Der 
Präſident der erſten Kammer hat den in derſelben beendigten N wegen Meubien 
der erſten Kammer überſandt, welcher einer Kommiſſton von 14 Mitgliedern Übermielen wird, 
— Uebergehend zum 12 Gegenſtande der Tagesordnung, dem Schlußberichte der Central. 
Budget⸗Kommiſſton zur Prüfung des Haushalts. Etats für 1852, ſtellt Binde die Abſſchten und 
Bemühungen feiner Partei, zuſammen, ſowohl um feinen Kommittenten gerecht zu w en, als 
um der künftigen n ae das nöthige Material zu verſchaffen. Nach einer kurzen 
Entgegnung des Ref. Ebert werden die nur vorläufig genehmigten 7 85 und auperorbeng., 
lichen Ausgaben für 1852 mit 3,282,752 Rthl. definitiv genehmigt, fo wie dara 1 abe dame 
Staatshaushaltsetat mit 97,001,021 Rihl. Einnahme und 99,434,734 Rihl. 2 e. Der 
Finanzminiſter zeigt an, daß der Etats-Abſchluß für 1851 nunmehr erfolgt ſet und das erſteu⸗ 
Reliche ſultat ergeben babe, daß das Defizit nicht nur gänzlich gedeckt ſei, Ser N auch noch 
ein Beſtand von „ Mill. Rthl. vorfinde. — Zweiter Gegenſtand der wage Ordnung iſt der 
Bericht über das „Sisciplinargeſetz gegen nichtrichterliche Beamte“, vom 11. Juli 1849. Ber 
richterſtatter iſt Boltz. Es werden ——.— Amendements eingebracht d 1b 
und Genoſſen. Zu $ 1 beantragt der erſtere den Zuſatz, zu den m elbaren Staatsdienern, 
welche dieſem Gelege unterworfen werden, auch die Beamten der Eiſen ahn- Geſellſchaften zu rech 

nen. Wentzel iſt im Intereſſe der Privat. Eiſenbahn-Geſell agegen, auch Geppert, wie⸗ 
wohl aus anderm Grunde. Der Reg.⸗Kommiſſar Graf urg erklart, daß die Regierung‘ 


darin entſchleden ſei, daß die betreffenden Eifenbabnbeamten zu den mittelbaren Staatsdienern 


Mac⸗bean und Wentzel 


* 
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gehören, und daß demnach der bezügliche Zufag angenommen werden möge. Die Kommiſſton 
hat fie indeß nur für Privatbeamte anſehen können. Der Antrag wird abgelehnt und 8 
in der Faſſung der erſten Kammer angenommen; desgl. § 2 und 3; $ 4 wird nach dem 
Vorgange der erſten Kammer geſtrichen, 
Kammer ohne Diskuſſton angenommen. 


— 


Bei § 15 wird der Wentzelſche Zuſatz genehmigt, 
der auch die Eiſenbahnverwaltung in den Bereich dieſes N sieht. — § 16 (Entfernung aus dem 
Amte und Dienſtentlaſſung) iſt in Al. 2 von der Kommilfton abgeändert worden, es wird jedoch 
auf Wentzels Antrag die Faſſung der erſten Kammer W — Bei $ 17 beantragt 
Wentzel Streichung des 2. Al., des ſog. Muth⸗Paragraphen, wie ihn Binde nennt, der für die 
Stre Sun. ſpricht, welche mit dem vorjährigen Beſchluſſe der Kammer übereinſtimmend fein 
würde. Die feindſelige Parteinahme gegen die Regierung könne bei uns, wo das Miniſterium 
ſtets der Vertreter einer deſtimmten Partei fein müſſe, deshalb keinen Grund zur Entlaſſung ab⸗ 
geben. Zum Beweiſe, bis zu welchen Ergebniſſen eine ſolche Auffaſſung führe, verlieſt der Red⸗ 
ner eine Verordnung der Regierung zu Düſſeldorf, welche den Gemeinderäthen das Petitioniren 
bei den Kammern unterſagt und dem Muthe und der Treue der Gemeindevorſtände zur Pflicht 
macht, ſolche Petitionen zu unterdrücken. Der Reg.⸗Kommiſſar bemerkt, daß, wenn auch der $ 
aus einem augenblicklichen Bevürfniſſe hervorgegangen ſei, darin kein Vorwurf liegen könne. 
Die Beſtimmung habe ſeit einem Jahre heilſam gewirkt, mit derſelben großen Majorität, mit 
der die zweite Kammer ihn früher verworfen, habe die erſte Kammer dafür geſtimmt, und aus⸗ 
geſprochen, daß eine Streichung jetzt am wenigſten zweckmäßig ſein möchte. — Wentzel macht 
darauf aufmerkſam, daß die Erfahrung bereits das Zweckmäßige und Nützliche des § gezeigt ha⸗ 
ben ſolle. Wie man auch dies auffaſſen möge, ſo in keinem Falle ſpreche dies für die betreffende 
Beſtimmung, welche deprimirend für das Bewußtſein des Beamten ſei. Urlichs ſchließt ſich dem 
an. Der Reg.⸗Kommiſſ. ſpricht über die Art und Weiſe der Wirkung dieſes 9. — Bodelſchwingh 
vertheidigt die Regierung und die vorliegende Beſtimmung. Bei einem Disciplinargefege ſei es 
nicht möglich, alle Beſtimmungen ſo präcis 1 treffen, wie bei einem Strafgeſetz. — Beſeler 
erkennt dies an, hält aber die Verordnung nicht für nöthig, weil in den übrigen Beſtimmungen 
das Nöthige vorgeſehen und weil der preuß. Beamtenſtand in der Weiſe auf die Pflichten des 
Muthes und der Treue nicht hingewieſen zu werden brauche. Nach einer Entgegnung Urlichs 
nimmt der Miniſter des Innern das Work. Es ſeien betrübende Erfahrungen gemacht worden 
in der Vernachläſſigung der Pflichten, und in der Verirrung von der Treue. Die Regierung 
halte es für höchſt wichtig und heilſam, daß die Kammer in Annahme der Beſtimmung dem 
andern Hauſe beitrete, denn die Erſorderniſſe des Muthes und der Treue ſeien die wichkigſten 
Pflichten eines Beamten, eben ſo daß ſich derſelbe keiner feindſeligen Parteinahme gegen die 

x Keglerung ſchuldig mache; wie dies auch im Volksbewußtſein liege. Nachdem noch der Bericht. 
erſtatter für das Al. ſich ausgeſprochen, wird über daſſelbe namentlich abgeſtimmt und es mit 
138 gegen 107 Stimmen verworfen. 518 wird mit der erſten Kammer übereinſtimmend an⸗ 
genommen. — Zu $ 19 haben Wentzel und MacLean verſchiedene Abänderungsanträge geſtellt, 
desgl. einer von Baumgardt. Nach einer längeren Diskuffion, an der ſich vorzüglich Baum ⸗ 
gardt, Kratz, Wentzel, Geppert und v. Patow beteiligen, werden Al. 1 und 2 nach Verwerſun⸗ 
gen der Aenderungen von Baumgardt und MacLean in der Faſſung der erſten Kammer an- 

enommen, desgl. Al. 3 mit den Aenderungen von Wentzel, Al. 4 mit der Aenderung von 
ac⸗Lean, Al. 5 u. ff. in der Kommiſſtonsfaſſung. § 20 wird nach einiger Debatte über die 

Strafbeſtimmung an die Kommiſſton zurückgegeben. — Bei $ 21 beantragt Wentzel, daß die 
Beſchwerde nur bis zur nächſtvorgeſetzten Inſtanz ſtattfinden dürfe, während die erſte Kammer 
und die Kommiſſion eine ſolche Grenze nicht et die Kommilfionsfaflung wird, nachdem 
ſich auch das Miniſterium dafür erklärt hat, genehmigt. — Bei $ 22 wird der Beſchluß der 
erſten Kammer angenommen, bei § 23 die Faſſung der Kommiſſton. (Schluß 3% Uhr. 
Nächſte Sitzung Dinstag 11 uhr. Tages ⸗Ordnung: Fortſetzung.) (€. B.) 

— — —-—- — —̃õ 


Berlin, 29. März. [Hof⸗ und Perſonal⸗ Nachrichten.] Was die ſchon 
mehrfach erwähnte Aufnahme der magdeburger! Deputation durch Se. Majeſtät den 
König betrifft, ſo hören wir glaubhaft, daß Se. Majeſtät mit Ernſt auf die gewiſſer⸗ 
maßen exceptionelle Stellung der alten Stadt Magdeburg verwieſen und daß Allerhöchſt⸗ 


i i j bt zum il aus⸗ 
Run RE Ber Denfiteung bee 
Stadt finden würden. (C. B.) 

Die als nahe bevorſtehend bezeichnete Ankunft Sr. königl. Hoheit des Kurfürſten 
von Heſſen am königlichen Hofe dürfte vor der Hand noch nicht, vielmehr erſt dann 
erfolgen, wenn die heſſiſche Verfaſſungsfrage in Frankfurt ihre Erledigung gefunden 
hat. — Nachrichten aus Rom zufolge haben Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von 
Liegnitz die Reiſe von dort nach Neapel angetreten. — Se. Durchlaucht der Prinz 
Rohan⸗Rochefort, kaiſerl. öſterreichiſcher Oberlieutenant, iſt aus Wien, der königlich 
ſächſiſche wirkliche geheime Rath v. Könneritz aus Dresden, und der Commodore der 
preußiſchen Marine, Schröder, iſt aus Stettin hier angekommen. — Der königlich 
niederländiſche Miniſter des Innern, v. Thorbecke, iſt nach Brüſſel, der herzoglich 
deſſauiſche Staatsminiſter v. Plötz, iſt nach Deſſau, und der kaiſerlich braſilianiſche 
Legationsſekretär am kaiſerlich öſterreichiſchen Hofe, v. Lima, iſt nach Wien von hier 
abgereiſt. 5 N ; N. Pr. 3.) 

Im aſcherslebener Kreiſe iſt der Referent für Preßangelegenheiten im Staatsmini⸗ 
ſterium Dr. R. Quehl zum Abgeordneten für die zweite Kammer gewählt. Als Ge 
genkandidat war Graf Pourtales aufgeſtellt, der jedoch, da ſich von 180 Stimmen die 
von mehr als 160 Wahlmännern auf den vielſeitig und vom Herrn Minifterpräftden- 
ten empfohlenen Kandidaten vereinigten, nur wenig Stimmen erhielt. 

Die ruſſiſchen Großfürſten, welche ſich von Wien aus nach Stuttgart zum Beſuche 
ihrer dort reſidirenden fürſtlichen Anverwandten begeben haben, werden aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, auch unſerm Hofe einen Beſuch abſtatten und nächſtens hier eintreffen, 


[Zur Tages Chronik.] Die Regierung hat die Abſicht, die militäriſchen Feſtungsbauge⸗ 
ſangenen⸗Anſtalten, welche fetzt nur noch an drei Orten der Monarchie beſtehen, allmälig ganz 
eingehen zu laſſen. Dieſe Anftalten haven vornehmlich den Zweck, ſolche Militärpflichtige, die 
ſich durch Selpſtverſtümmelung oder durch entehrende Verbrechen zum Militärdienſt unfähig ger 
macht ebe mit Feſtungsbauarbeiten zu beſchäſtigen. — Die jetzt noch beſtehenden Anftalten 
dieſer Art ſind in den Beltungen Torgau, Thorn und Minden. 

Der jetzt zum Direktor des Staats- Archives ernannte Profeſſor v. Lancizolle iſt der bekannte 
Vertreter der Vaſchſden Richtung in den Staatswiſſenſchaften an der hieſigen Univerfität. Wie 
die preußiſche Geſchichte, welche ihre Quellen vorzugsweise in dem jetzt unter die Leitung des 
Hrn. v. L. gestellten Archive hat, iſt derſelbe beſonders durch feine vor mehreren Jahren erſchie 
nene Territorialgeſchichte Preußens verdient geworden. 

Einen Maßſtab für die Auswanderung. werden folgende Zahlen abgeben. Nach amtlichen 
Nachrichten find im Jahre 1851 in New. Hork eingewandert: Irländer 163,250, Deutſche 69,883, 
Engländer 30,151, Schotten * — Franzoſen 6,064, Schweizer 4,499, Norweger 2,112, Hol⸗ 
länder 1,798, Italiener 618, Igier 475, Polen 422, Spanier 278, Weſtindſer 275, Dänen 
229, brlüiſche Nordamerikaner 131, Südamerikaner 131, Sardinier 91, Mexikaner 42 u. f. . 

Die Magregeln, welche die öſterreichiſche Regierung gegen die engliſchen Miſſionäre in Un⸗ 

arn ergriſſen Hat, erklären ſich, aögefehen von der olfliſhhen Differenz, welche den nächſten An⸗ 
aß gegeben, aus der auffallenden e ifionsthätigkeit in der letzten Zeil. Außer 
55 I e Be 5 7 bie un Sud ee zur Verbreitung von A 
eſtellt, und don dieſen wur ſeit dem Anfange deſſelben Jahres über 
Bibeln unse debe und Juden vertheilt. } a 7 9 — M 8 — B.) 

Die Minifterien des Innern und der Finanzen haben in einem gemeinſchaftlichen Reſkripte 
ausgeſprochen, daß, ſofern die Agenten ber Bibelgefelfgaften, dem Zweck Vfl gemäß, 
ſich darauf beſchränken, chriſtliche Erbauungsſchriſten unentgeltlich oder gegen eine nur die Koſten 
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der eu bien deckende Vergütung abzugeben, ohne hierdurch einen Gewinn oder Erwerb zu 
bezwecken, hierin ein gewerbsmäßiger Geschäftsbetrieb, auf welchen der § 1 des 9. ehe vom 
12. Mai v. J. Anwendung finden könnte, nicht zu erkennen ſei. (N. Pr. Z.) 
Glaubhaſtem Vernehmen nach ſteht in der Armee ein umfaſſendes großes Avancement bes 
vor und werden die deöfallfigen Publikationen, wie wir hören, in Kürze erfolgen. (C. B.) 

C. B. ariamestas ches.] Der zweiten Kammer wurde heute vom Aasgeld er die 
Eröffnung gemacht, daß der Abſchluß der General- Staatskaſſe pro 1851 ſoeben erfolgt ſei und 
das unerwartet günſtige Reſultat ergeben habe, daß die ſämmtlichen Etatsdefizite von 1851 voll⸗ 
ſtändig gedeckt ſind, fo auch noch ein Beſtand von ½ Million herausſtellt, der zu den Bedürf⸗ 
niſſen des laufenden Jahres verwandt werden kann. Dieſe Mittheilung wurde mit allgemeinem 
Beifall entgegengenommen. 8 g 

Die erfte Kammer, deren Bureau auf ſorgfältige Regiſtrirung 105 parlamentariſchen Lei⸗ 
ſtungen bedacht iſt, hat einen dritten Band der Früchte ihrer Wirksamkeit aus der laufenden 
Seſſton zuſammengeſtellt und ein ſehr detalllirtes Inhalts⸗Verzeichniß mit andern lexikaliſchen 
Nachweiſungen drucken laſſen. 1 8 

In ihrer morgen ſtattfindenden Sitzung wird ſich die erſte Kammer mit dem Geſetzentwurf 
über Erwerbung der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn beſchäftigen. Herr v. Forſtner hat aus 
der Erwägung, daß der ſtrategiſche Zweck der Hauptzweck bei der Erwerbung der Bahn iſt, 
den Antrag eingebracht, daß vor der Abſtimmung über das Geſetz die Regierung Auskunft er⸗ 
theilen möge: ob und wenn fie den Bau der Elſtubahnen zwiſchen Breslau, Poſen und Glo⸗ 
Nenn in Angriff zu nehmen gedenke, und ob fie Willens ſei, den Ankauf der ihr angeblich zum 

auf angebotenen niederſchleſiſchen Zweigbahn E den Kammern zur verfaſſungs⸗ 

mäßigen Beſchließung vorzulegen und zu empfehlen? Außerdem wird die Berichterſtattung über 
den Klee'ſchen Antrag wegen der Ausſchließung der Diſſidenten und Juden von den Staats⸗ 
ämtern und der Mitgliedſchaft an den Kammern erfolgen. N 

Zur Vorberathung des Poſtgeſetzes in der erſten Kammer hat ſich die Kommiſſton am Sonn- 
abend konſtituirt und den vormaligen Juſtizminiſter Uhden zum Vorſitzenden rl 

Um gewiſſe Verfügungen über die in der Kurmark Brandenburg belegenen Lehen in derſelben 
Weiſe zu erleichtern, wie dies nach einem Geſetze vom 15. Mai 1840 kückſichtlich der Lehen in 
andern Landestheilen geſchieht, hat der Juſtizminiſter den Kammern einen Geſetzentwurf zugehen 
laſſen, welcher jetzt in ſeinen Hauptbeſtimmungen von der Juſtizkommiſſton der zweiten Kammer 
genehmigt iſt. In gewiſſen Fällen, wo es ſich um Dispofitionen über das Lehen handelt, ſollen 
nicht Familienbeſchlüſſe erforderlich ſein, ſondern die Zuziehung der beiden nächſten Agnaten oder 
Succeſſions⸗Berechtigten ſoll genügen. Das Geſetz iſt durch die Anſicht der Gerichte nothwendig 
geworden, nach welcher nicht einmal der Konſens aller legitimirten Agnaten für ausreichend er⸗ 
achtet wurde. Der noch zu recht beſtehende Art. 40 der Verfaſſung hatte in der Kommilfion zu 
Bedenken Anlaß gegeben. Es wurde die Meinung geltend gemacht, daß, wenn die Verfaſſung 
die Umwandlung der Lehen in freies Eigenthum anordne, es der Verfaſſung nicht entſprechend 
ſei, ein Geſetz zu erlaſſen, das nur einzelne Verfügungen über Lehen erleichtere. Die Kommiſ⸗ 
ſion war indeß der Meinung, daß das Geſetz, ſelbſt wenn der Art. 40 der Verfaſſung noch zur 
Ausführung gelangen ſollte, ſeine Rechtfertigung in dem Umftande finde, daß die Regulicung 
erft nach Verfluß eines längeren Zeitraums beendigt fein würde, bis dahin aber das Bedürfniß 
der beabſichtigten Verkehrserleichterungen eine Abhilfe erfordere. 


Deutſchland. 

München, 26. März. Zwiſchen den Regierungen von Baiern, Sachſen und 
den beiden Heſſen ſoll bezüglich des auf der Zollkonferenz in Berlin einzuſchla⸗ 
genden Wegs eine vollſtändige Einigung etzielt worden ſein und es würden jedenfalls 
dieſe Regierungen mit ganz übereinſtimmenden Anträgen auftreten. Man glaubt auch, 
daß noch andere Zollvereinsregierungen ſich dieſen Anträgen anſchließen werden, doch ſoll 
unter Anderm die Regierung von Baden in dieſer Beziehung noch ſchwankend ſein. 


(N. Cor.) 
Bamberg, 25. März. Geſtern Abend traf hier der ſächſiſche Staatsminiſter 


v. Beuſt ein und nahm fein Abſteigequartier im Bamberger Hofe; mit dem heutigen 


Morgenzuge langten auch der Miniſterpräſident v. d. Pfordten, und der würtem⸗ 
bergiſche Miniſter des Aeußern von Neurath an, welche ſich ſofort zu einer Kon⸗ 
ferenz im genannten Gaſthofe verſammelten, die bis zum ſpäten Nachmittag dauerte. 
Der Aufenthalt wird, wie verlautet, bis Morgen Abend währen, und ſoll, wie wir be⸗ 
reits mitgetheilt haben, Beſprechungen über die Zollvereinsangelegenheiten bezwecken. 
(N. C.) 
Karlsruhe, 26. März. Das heut erſchienene Regierungsblatt enthält eine Ent⸗ 
ſchließung des Großherzogs, derzufolge der Kriegszuſtand noch fortzudauern hat. 
Kaſſel, 28. März. Das Gerücht von einer Miniſterkriſis, welches anfangs 
dieſer Woche über einige Lippen und in Frankfurt durch einige Blätter ging, iſt als 
ein leeres und verfrühtes anzuſehen, wenigſtens in ſoweit, als es eine Aenderung an 
Haupt und Gliedern oder einen Wechſel im Syſtem im Sinne hatte. Vor der Rück⸗ 
kehr definitiver Zuſtände, vor der Abſchließung der Ver faffungsfrage wird weder 
das Syſtem, noch werden die Perſonen wanken. — Zu Gunſten der Befreiung der 
inhaftirten Ausſchußmitglieder aus ihrer Gefangenſchaft ſind von den betreffenden 
Anwälten abermals Schritte gethan, mit welchem Erfolge aber, das ſteht dahrn. Ein 
Irrthum des Kriegsgerichts, der in der Unterſtellung ruhte, einige vom Auslande her⸗ 
gekommene Adreſſen habe der Ausſchuß veröffentlicht, iſt neuerdings dem Generalaudi⸗ 
toriate ebenfalls zur Berückſichtigung notifizirt worden. Wie lange die Sache noch 
ſchwebend bleiben wird, iſt zur Zeit noch nicht zu ſagen. Während Gräfes Haft ift 
ihm ein Sohn, das achte lebende Kind, geboren worden. N. 3.) 


O eſterre i ch. * 

8 Wien, 29. März. [Miffion des Grafen von Aquila. — Das Finanz⸗ 
Portefeuille. — Vermiſchtes.] Die Reiſe des Grafen von Aqulla, deſſen Ans 
kunft täglich erwartet wird, erfährt mannichfache Deutung, ohne daß hierüber natürlich 
eine vollſtändige Gewißheit zu erlangen wäre; ſoviel ſcheint indeß ziemlich 90 daß 
dem König von Neapel vor den Eventualitäten der Zukunft bangt und er die Abſichten 
des Präſidenten der franzöſiſchen Republik fürchtet. So dürfte die Miſſion des italie⸗ 
niſchen Prinzen allerdings in der Aufgabe beſtehen, nicht blos die nordiſchen Höfe für 
gewiſſe Fälle zu bindenden Verſprechungen zu veranlaſſen, ſondern im Nothfall ſelbſt 
die jetzige Toryregierung Englands in Anſpruch zu nehmen. — Seit geſtern zirkulirt 
an der Börſe und in allen Finanzkreiſen wleder einmal das Gerücht von der Ueber⸗ 
nahme des Finanzportefeuilles durch den Baron Bruck und wird die Veranlaſſung zu 
dieſem Gerüchte in einem angeblichen Zerwürfniß zwiſchen dem Herrn von Baum⸗ 
gartner und dem Reichsrathe geſucht. Was auch immer an der Sache fein möge, 
ſo iſt doch an dieſem Zerwürfniß ſehr zu zweifeln und daſſelbe wohl nur der Deck⸗ 
mantel anderer Motive, denn Herr von Baumgartner iſt gar nicht der Mann einer 
hartnäckigen Oppoſition und vielmehr der getreue Ausdruck der im Schooß des Reichs⸗ 
raths herrſchenden Anſichten. Ueberdies foll er juſt nach feinem Rücktritt wieder in 
den Reichsrath zurückkehren, weshalb wir annehmen müſſen, daß lediglich die gereifte 
Einſicht von der Nothwendigkeit radikaler Finanzreformen der Anlaß zu dem Rücktritt 

aumgartners ſein könnte, eine Annahme, welche zugleich durch die Wahl des Nach⸗ 
folgers beſtätigt würde, da Baron Bruck bekanntlich ein Gegner jenes gewöhnlichen 
Sparſyſtems iſt, wodurch allein allen Nöthen des Staatshaushaltes und Geldweſens 
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abgeholfen werden fol. Als den künftigen Handelsminiſter nennt man den Baron natürlich ohne Erfolg — etlagt. Wenn dle fetzige Regierung die Bill gegen Deſerteure ein⸗ 
Geringer und dieſe Ernennung ſcheint bereits unzweifelhaft zu ſein und nur durch 0 ee eee e dae Dies bemeten, es 1 5 A daß vn ſel, und 
untergeordnete Umſtände verzögert zu werden. — Der hieſige Zollkongreß ſollte zwar ee 27. Der: een > Bawerit wende]; nicht von 
; N75 dieſer, ſondern von der abgetretenen Regierung eingebracht worden ſei. Auch handle es ſich 
am 30. d. M. geſchloſſen werden, allein wahrſcheinlich dürften ſich die Verhand⸗ hier gar nicht um ein einſclliges Geſetz zu Gunſten auswärtiger Regierungen; En wüde 
lungen noch auf einige Sitzungen erſtrecken, indem noch mehrere einzelne Punkte zu berei⸗ durch die Reciprocität der Dienſte am meiſten gewinnen, denn es benöthige am meiſten dieſen 
nigen find, da fonft die Grundzüge des angeſtrebten öſterreichiſchen deutſchen Zollſyſtems Schutz — ſeine Marine in 89 Er ſpreche hier nur von n Anden 
volftändig feſtgeſtelt find. Das Einladungsſchreiben zur berliner Zollkonferenz, welches Hauſe käme ee zu, zu enticpeiven, ob die Bin in ihrer Reciprocität auch auf die Flotte Anden. 
5 { hat, iſt i 2 dung haben ſolle. Col. Thomſon iſt gegen I derartige Bill; denn der Matroſe ſei ohnedies 
hier einen ſo ſchlechten Eindruck gemacht at, iſt in der That nichts Anderes, als ein das geplagteſte Thier auf Erden. Trotz Geſetz und Geldſtrafen werde jeder Engländer bemüht 
Fehdehandſchuh, der dem wiener Zollvereinigungsplan hingeſchleudert wurde und ein, einen Deſerteur zu beherbergen. Er ſelbſt würde es immer für eine Pflicht der Menſchlich⸗ 
es muß ſich nunmehr in Kurzem weiſen, inwieweit die preußiſchen Gegenmi⸗ keit halten. Der Schatzkanzler: Die Veranlaſſung zu dieſer Bill wird ganz falſch angegeben. 
nen den tiefen Schacht der e ſterreichiſchen Handelsideen zu beirren vermögen, Ke hamımt nacht ard ben . FF.... ͤ WET au Fe 
welch Letzteren überdies der umſtand ni cht wenig zu ſtatten kommt, () da gierung angeregt. enn es ex eine Reciprocität der Auslieferung von Deſerteuren. Nur 
ſie nicht ſo ſehr auf unmittelbare Wirkſamkeit berechnet ſind, als viel⸗ 


wiſchen England und Portugal beſtehen in dieſer Beziehung Verträge. Die Bill dürfe, wenn 
e von Wirkung ſein ſoll, ſich nicht auf die Handelsmarine allein beſchränken. Lord 
mehr ein fernes Ziel im Auge haben, das jedoch langſam und unfehlbar erreiche | Palmerſton: der neue Schatzkanzler ſei zu entſchuldigen, wenn auch er den Gegenſtand nicht 
werden ſoll. — Die Erfindung des Hüttendirektors Hemberger, aus Meerwaſſer Sal⸗ rich tig aaffaſſen konnte. Die Sache verhält ſich folgendermaßen. Im November wurde die 
peter zu gewinnen, erregt hier gerechtes Aufſehen, und da gegenwärtig alle Dinge, die 
ſich auf das Militärweſen beziehen, beſonders im Schwung ſtehen, ſo will man auch 


engliſche Regierung von Schweden angegangen, mit dieſem Staate einen ähnlichen Vertrag 
wie mit Poktugal einzugehen. In dieſem Vertrage aber iſt von Auslieferung keine Redez 

in Betreff dieſer wichtigen Erfindung an der iſtrianiſchen Küſte alsbald einen Verſuch 

im Großen vornehmen. 


die reſpekt. Regierungen verpflichten ſich blos, keine Deferteure des Einen oder Ande⸗ 
ren in Dienfi zu nehmen; ferner, daß alle Behörden, Conſulen ꝛc. den Verfolgern die Mittel 
an die Hand geben ſollen, ſich der Deſerteure wieder bemächtigen zu können. Solche 
Verträge mit jedem einzelnen Staate einzugehen, hätte viel Zeit und Umfinde gefordert; des. 
halb dachte die frühere Regierung, es ſei zweckmäßiger, ein allgemein anwendbares Geſetz zu 
beantragen. Aber die Faſſung der Bill gehe über die urſprünglichen Abſichten der Regierun 
hinaus, und müſſe abgeändert werden, ganz nach dem Sinne der Uebereinkunſt mit Portugal. 
— Die Bill kommt ſoſort zur zweiten Leſung. Der General-Anwalt (Sir F. Theſiger) bringt 
die, ſchon von der Whig Regierung ausgearbeitete, Bill über die „Charitable Tausts‘ ein, wo» 
nach die Regierung ein Recht haben ſoll, die periodiſchen Ausweiſe der verſchiedenen Wohlthätig 
keits⸗Anſtalten, Spitäler ꝛc. zur Controle zu verlangen. — Nach einer längeren Diskufflon über 
dieſen Gegenſtand, geht das Haus pro forma darüber, und ſpäter über mehrere andere Bills 
zur Gomiteefigung über. Das Haus vertagt ſich um 1 Uhr nach Mitternacht. 

= London, 27. März. [Ein Verrückter im Unter hauſe.] Ein Mann iſt im Unter⸗ 
baufe, dem alle Mitglieder, alle Ordner, Thürſteher, Beamten und Policeman mit großem Re⸗ 
ſpekt Platz machen. Wenn er durch die prachtvollen Gänge des neuen Parlaments ſchreitet, 
pflegt er einen tiefen Klageton, halb Grunzen, halb Schluchzen, auszuſtoßen. Er hat den 
Sprecher mehrmals durch ſein Mienenſpiel in Verlegenheit geſetzt, aber ſein Mund erlaubt ſich 
keine artikulirte Oppoſttion mehr; die Zeit iſt vorbei, wo er die Gemeinen Englands durch 
dreiſtündige N über die Herrlichkeiten Erins und die Traditionen der eeltiſchen Könige, 
ſeiner Ahnen, zur Verzweiflung brachte. Er I ſich zuweilen auf die Miniſterbank, ohne feinen 
Irrthum zu merken, oder zwiſchen Lord J. Ruſſell und Mr. Cobden, und klopft ihnen aufmun⸗ 
ternd auf die Achſel. Er ſtellt ſich ſogar bei Abſtimmungen, je nach ſeiner Laune, auf die eine 
oder die andere Seite, aber die Zähler rechnen ihn beim Stimmenzählen nicht mit. Der Mann 
iſt verrückt, aber harmlos, und ſo läßt man ihn die letzten Tage des Unterhauſes noch mitge⸗ 
nießen, überzeugt, daß, auch -ohne Reformbill, keine Wählerſchaft im vereinigten Königreich einen 
Feargus O'Connor mehr ins Parlament ſchicken wird. Sein Neffe, Mr. Roger O'Connor, 
ſucht die engliſchen Chartiſten, — von denen der einſt „gefeierte“ Agitator ſeit längerer Zeit 
desavouirt iſt — zu einer Geldſammlung für den Unglücklichen zu bewegen. 

Gegen die Miliz⸗Bill bereitet ſich im ganzen Lande ein gewaltiger Sturm vor. Zufällig 
fallen Bier die Tendenzen der Friedens elelfheft mit dem materiellen Intereſſe der Fabrikdiſtrikte 
zuſammen, denen es nicht gleichgültig Fin kann, wenn Tauſende von kräftigen Armen der Arbeit 
fa 1 K eee ins daher gelungen, eine gat nicht verächtliche ar 
5 4 e 8 A 1 . \ 
ſacks verdanken. e ei Re TI ET 2 ‚gro u die 
Milizbill gehalten; in Birmingham, Mancheſter, Briſtol, Leeds, Sheffield und zwanzig andern 
Orten fanden ebenfalls Volksverſammlungen zu demſelben Zweck ſtatt. Ueberall wird die pro⸗ 
lektirte Maßregel als Verſuch zur Gründung einer ſtehenden Armee auf kontinentalem Maßſtab 
in Verruf gebracht. Das Parlament wird binnen wenigen Tagen von einer Armee Petitionen 
heimgeſucht werden, die zu ignoriren unmöglich ſein dürfte. 

Das britiſche Muſeum, eines der großartigſten Inſtitute der Welt, iſt in früheren Jahren 
Fail en wenig beſucht worden; rosentbeils durch die Schuld der Behörden. England 
hat in dieſer en noch Manches vom Kontinent zu lernen, wo die Benutzun öffentl cher 
Anſtalten mit fo lobenswerther Liberalität erleichtert wird. Um nur eines zu alien bedarf 
man, um die Bibliothek des Muſeums zu benützen — d. h. um dort zu leſen, denn vom Weg⸗ 
borgen eines Buches iſt unter keiner Bedingung eine Rede — eines e e e Cave, oder der 
Bürgihaft eines londoner Hauſes. Im 1950 vorigen Jahres 39 die Zahl der Beſucher 
auf 980,790 Perſonen. Im ſelben Monat 1850 hatte fie nur 109,349 betragen. Dies war 
eine Folge der mE Man hat fe ſeitdem 1 einigen Erleichterungen, z. B. zur Ver⸗ 
längerung der täglichen Beſuchszeit, entſchloſſen. Ob es je dahin kommen wird, das eum 
Sonntage zu öffnen, 70 es einer Unzahl anſtändiger Handwerker⸗Familten zum erſten 
Mal zugänglich würde, ſteht ſehr dahin. 

Bank⸗ Ausweis. Noten im Umlauf: 19,980,020 L., eine Abnahme von 255,310 L. 
Baar Vorrath: 19,745,930 L., eine Aunabme von 71,756 L. gegen vorige Woche. g 

Man Hört, daß bis jest 31,931,907 L. ſpaniſcher Staatsſchuldſcheine zur Converſion den 
verſchiedenen Agenturen übergeben wurden; 12,000,000 L. in London, 13,000,000 L. in Amſter 
dam und 6,500,000 in Paris. 5 

Osmaniſches Reich. 

* [Weber die Vorgänge in Bosnien] wird Folgendes geschrieben: Die in 
den tüuͤrkiſchen Grenzprovinzen ſtattfindenden Vorgänge ziehen die Aufmerkſamkeit der 
geſammten chriſtlichen Welt auf ſich. Während von Konſtantinopel aus der Tanſimat 
verbreitet, und in demſelben religiöfe Toleranz für alle Unterthanen im türkiſchen Reiche 
I ats Fundamentalprinzip proklamirt wird, erhebt ſich der alte türkiſche Despotismus wies 
der in Bosnien und der Herzegowina, kündigt der chriſtlichen Religion den Krieg an, 
wirft deren Prieſter ins Gefängniß, mißhandelt die chriſtlichen Gläubigen und geht ſo 
weit, ſogar den chriſtlichen Gottesdienſt zu unterſagen, ohne daß ſich die eigentliche 
Veranlaſſung ſolcher Strenge begreifen ließe. Das unkluge Benehmen eines Bariak⸗ 
tars (türkiſcher Fähndrich), der einen griechiſch⸗nichtunirten Prieſter in Tiſowatz verhaf⸗ 
ten wollte, hat in den letztverfloſſenen Tagen der geſammten Bevölkerung dieſes Ortes 
Anlaß zur Auswanderung auf öſterreichiſches Gebiet gegeben. Der Bariaktar erhielt 
den Auftrag, einen gewiſſen Jaric, Prieſter jenes Dorfes, zu verhaften. Er begab ſich 
in anſcheinend freundſchaftlicher Weiſe in deſſen Wohnung, wollte aber dort den Prie⸗ 
ſter mit gezücktem Säbel zwingen, ihm ins Gefüngniß zu folgen. Der enge Mann 
ſchrie um Hilfe. Im Moment war das Haus von Bauern umringt, die ſich mit 
Stöcken und Steinen bewaffnet hatten. Der Bariaktar mußte die an ergreifen, 
um nicht ein Opfer der Wuth diefer Bauern zu werden. Dieſe aber befürchteten, die 
ottomaniſche Regierung werde empfindliche Rache an ihrem Dorfe nehmen und flüch⸗ 
teten deshalb alle auf öſterreichiſches Gebiet. Die Mehrzahl u begab ſich auf 
likkaniſches Gebiet, das ihnen am nächſten liegt. Im Ganzen find 2 Familien, die 
aus 4—500 Köpfen beſtehen, ausgewandert. Die Behörden auf dem likkaner Gebiete 
haben den 17. l. M. als den letzten Termin bezeichnet, bis zu welchem ſie auf dem 
* (Fortſetzung in der erſien Beilage.) 8 


Mit zwei Beilagen. 


* Frankreich. a 

Paris, 27. März. [Vermiſchtes.] Das Polizeiminiſterium ſoll einer orlea⸗ 
niſtiſchen e auf der Spur ſein, in welche mehrere bedeutende Per⸗ 
ſonen verwickelt ſein ſollen. 

Zwiſchen dem Senat und dem Staatsrath iſt ein Konflikt ausgebrochen. Die 
Senatoren wollen nicht zugeben, daß die Staatsräthe den Vorrang vor ihnen haben. 

Der „Conſtitutionnel“ ſcheint auch zu fühlen, daß der legislative Körper zu einer 
Null herabgeſunken. Er erinnert heute daran, daß der legislative Körper auch aus dem 
allgemeinen Wahlrecht hervorgegangen. Es heißt, die Oppoſition der Deputirten würde 
ſich zunächſt dadurch kund geben, daß ſie das vorgeſchriebene Koſtüm ausſchlagen. 
Montalembert will es auch nicht tragen. 

Unter den Gerichten verdient Erwähnung, daß Louis Napoleon eine ſpaniſche 
Infantin, eine Couſine der Königin Iſabella, nämlich eine Tochter des Infanten 
Don Franz da Paula zu heirathen gedenke. 

Die „Patrie“ widerſpricht der Nachricht, daß Admiral Mackau beauftragt wäre, 
mit dem, Schiffe „Charlemagne“ nach Trieſt zu ſegeln, um die irdiſchen Reſte des 
Herzogs von Reichſtadt dort abzuholen. Dies Schiff ſolle blos im Mittelmeere eine 
Uebungsfahrt machen. 

Herr Billault hat die Haupt⸗Redaktoren der Journale heute zu ſich geladen, um 
fr ns ihnen über die Veröffentlichung der Verhandlungen des legislativen Körpers zu 
enehmen. 

Paris, 27. März. [Dekrete. — Diplomatiſche Gerüchte.] Bevor die 
konſtituirte Gewalt, Senat und Corps legislatif ihre Funktion antreten, iſt der 
Sichen ident natürlich das einzige Organ des franzöſiſchen Volkes und er benützt dieſe 
Zwiſchenzeit, um dem franzöſiſchen Volke zu zeigen, daß es entlich weiter keiner Ne⸗ 
räſentanten bedürfe, außer ihm. Er nimmt den „geſetzgebenden“ Koͤrperſchaften „das 
Brot vom Munde weg“ und octroyirt die wichtigſten Geſetze, bevor man Gelegenheit 
bekommt, ihm in ſein Geſchäft mit drein zu ſprechen. So bringt der heutige Moni⸗ 
teur wieder eine Sündfluth von Dekreten über alle möglichen Dinge. 

Und doch ſoll dies nur das Vorſpiel ſein, die wichtigſten ſtehen noch in Ausſicht, 
wie die Pariſer behaupten. (S. oben die telegraphiſche Depeſche.) Noch beim 
Empfange der parlamentariſchen Herrlichkeiten und alſo recht zu ihrer Verhöhnung, 
wird ihnen der Prinz Präfident auf der Schwelle der Tuilerien mit einer Hand voll 
neuer Dekrete entgegen treten. 

Sonſt hören wir wieder von Gerüchten, unter denen das immer mehr Beſtand 
gewinnt, daß Perſigny das Miniſterium des Innern mit dem Staatsminiſterium 
vertauſchen wird. f 

Ueber das Dekret wegen der angeblichen Centraliſation der Verwaltung hat ſich 
das Urtheil dahin feſtgeſtellt, daß es die Förmlichkeiten des Geſchäftsganges vereinfacht; 
im Uebrigen aber nur die Kuratoren wechſelt, ohne die Gemeinden aus der Vormund⸗ 
ſchaft zu entlaſſen. \ r 

Darf man dem Journ., des Deb. glauben, ſo ſoll in London eine Konferenz 
der fünf Großmächte, wozu noch Schweden tritt, eröffnet werden, um über die 
däniſche Erbfolgefrage zu entſcheiden. Dieſe Konferenz ſoll ſchon nächſten Mo⸗ 
nat zu Stande kommen. Dem Herzoge von Auguſtenburg würde dann ein Termin 
zur Annahme der ihm beſtimmten Entſchädigung ‚geftelt werden. x 

Daſſelbe Blatt verſichert, daß eine kombinirte engliſch⸗franzöſiſche Geſandtſchaft ſich 
nach den Plataftaaten begeben würde, um in Verbindung mit Braſilien die dortigen 
Wirren zu ſchlichten und das Flußgebiet des Plata dem Weltverkehr zu eröffnen. 


Großbritannien. 

2 on, 27. März. [Parlament.] Die Lords hielten geſtern eine kurze Sitzung. 
Bemerkensw ift hochſtens eine Erklärung des Earl of Derby, auf die Anfrage des Marquis 
von Breadalbaue: das Miniſterium beabſichtige die Fortdauer der „Akte für die verſchuldeten 
Güter“ zu beantragen. Mittlerweile ſolle unterſucht werden, ob die Angelegenheiten der verſchul⸗ 
deten Güter nicht beſſer vor dem Chancery⸗Gericht verhandelt werden könnten. 

Im Unterhaus nahm Lord Naas, erſter Sekretär für Irland, feinen Sitz ein. Das Haus 
war bis gegen 9 Uhr % ſpärlich beſetzt; die rechte Seite beinahe ganz leer. Der Sprecher 
verließ ſchon um 5 Uhr feinen Stuhl, und es begann die Comites, Beralhung über die nöthigen 
Geldbewilligungen, die auf der Tagesordnung ſtanden. 

Colonel Dunne, der neben dem Schatzkanzler ſeinen Platz eingenommen hat, beantragt ohne 
en die L dag Zeugamt. Sie werden, nach einigen Zwiſchen⸗ 
& vr en über den Werth des alien Landſoldaten und feiner Bewaffnung angenommen. 
rate für Armee und e geht ohne Einſprache zur zweiten Leſung, eben ſo die 

Bill zur L für den Flecken St. Albans zum dritten Male. Mr. Henley (Chef 
des Handels Sekretariats), beantragt nun die zweite Leſung der Bill in Bezug ausländiſcher 
a le e ee e and Ne an fremde Mächte ausgeliefert werden ſollen). 
Dir, Anſtey erklärt ſich gegen die Bill, und ſchildert ſie, in einer Rede, voll von heftigen, unge ⸗ 

— 9 — Ausfällen 515 die abfoluten Großmächte, als ein Aktenſtück, das nur einer despo⸗ 
tiſchen Reglerung werth ſei. Lord D. Stuart tritt auf des Redners Seite. Die Veranlaſſung 
zu dieſer Bill datire vom Jahre 1842. Damals war ein ruſſiſches, von der Oſtſee nach Kamt- 
oem kommandirtes Kriegsſchiſf von böſem Wetter nach Portsmouth gejagt worden, Die Ma⸗ 
troſen waren zumeiſt aus Polen are Zufällig trafen ſie am Lande mehrere ihrer Landsleute, 
die ihnen ſagten, daß ſie nicht in Kamiſchatka ſondern in England find, 257 es ihnen reiche 
wenn fle wollen, nicht mehr an Bord des een Schiffes les „und daß ſte das 
engliſche Geſetz vor jeder Verfolgung ſchütze. Die ruſſiſchen Offiziere hätten ſpäter — wiewohl 
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Mittwoch den 31. März 1852. | 
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. (Fortfegung.) 

Grenzterritorium verbleiben könnten, dann aber binnen 24 Stunden, wenn fie nicht 
nach der Türkei zurückkehren wollten, ſich nach Dalmatien begeben müſſen, was ſie auch 
am 18. d. thaten. Die Zureden der öſterreichiſchen Beamten, doch lieber in ihr Va⸗ 
terland zurückzukehren, beantworteten ſie, daß ſie lieber auf öſterreichiſchem Boden ſter⸗ 
ben wollen, als in die Türkei zurückgehen. — Als der Kommandant von Livno Nach⸗ 
richt von der Flucht der Auswanderer erhielt, entſendete er den Grundherrn des Dor⸗ 
fes zur Erhebung des Thatbeſtandes ab. Dieſer fand ſeine Beſitzung verlaſſen, und 
begab ſich nun nach Grab, um die Emigranten zur Rückkehr zu bewegen. Seine Be⸗ 
mühungen hatten keinen Erfolg. Mittlerweile wurde die chriſtliche Bevölkerung ent⸗ 
waffnet, und alle griechiſchen und katholiſchen Prieſter, ſo wie andere vermögliche oder 
einflußreiche Perſonen verhaftet, welche Maßregel, im Verein mit der myſteriöſen Hand— 
lungsweiſe der türkiſchen Beamten, die chriſtliche Bevölkerung die Ueberzeugung in ſich 
aufnehmen läßt, man wolle ſie nach der Entwaffnung durch Gewaltanwendung dazu 
zwingen, ſich zum Islam zu bekennen. Sie ſehen ſich zu dieſer Schlußfolgerung um 
ſo mehr veranlaßt, da durch die Verhaftung der Prieſter alle religiöſen Funktionen 
nothgedrungen eingeſtellt wurden, die neu gebornen Kinder ungetauft, und auch die ſon⸗ 
ſtigen Sakramente ungeſpendet bleiben. Man erzählt ſogar, in den Hauptorten feien 
Chriſtenkinder den Ihrigen weggenommen worden, um ſie zum Islam zu bekehren. 
Durch alles dieſes iſt der Rajah aufs Aeußerſte getrieben, und der kleinſte, beſonders 
auf die Religion bezügliche Umſtand dürfte hinreichen, einen allgemeinen Aufſtand ins 
Leben zu rufen. — Ein anderer Bericht aus Bosnien von Mitte März ſagt: Der 
neue Vezier Velieddin Paſcha iſt bereits zu Serajevo angekommen. Erſchrocken über 
den elenden Zuſtand, in dem er alle Gefängniſſe fand, und über die Noth, 
welche die Gefangenen erleiden, trachtete er vor Allem, deren Loos zu erleich⸗ 
tern. — Während zwei Monaten find gegen 60 Gefangene aus Elend geſtor⸗ 
ben. Der Franziskaner Jukie, der im Gefängniſſe anfing irrſinnig zu werden, 
wurde ins Spital gebracht, wo er ſich am dritten Tage mit einem Meſ⸗ 
ſer in den Hals ſchnitt. Er wurde aber noch zur rechten Zeit gehindert, ſich zu ent⸗ 
leiben, und die Wunde iſt nicht gefährlich. — Alles was man vom Panſlavismus, Ver⸗ 
ſchwörungen ꝛc. hört, iſt Erdichtung. Die Regierung entdeckte nichts, wohl aber giebt ſie 
ſelbſt den Panſlavismus als Urſache der Verhaftungen an. — M. Radulavic, aus 
einem der erſten bosniſchen Häuſer, wurde verhaftet, weil er eine Medaille beſaß, die 
er vom Kaiſer von Oeſterreich „zur Belohnung panſlaviſtiſcher Umtriebe in Bosnien“ 
erhalten haben ſoll! Er blieb drei Wochen lang im Arreſt, und die Medaille war 
nichts anderes, als eine 4 Dukaten ſchwere Goldmünze, wie ſie von jeder reicheren Frau 
in Bosnien um den Hals getragen wird. — Ueberhaupt iſt jeder Oeſterreicher, in den 
Augen der meiſten dortigen Machthaber, ein Panflavift und Spion, der Bosnien auf: 
wühlen will. Alle Verhaftungen gehen nur auf Befehl Omer Paſchas vor ſich, und 
von der Gerechtigkeit, die dortorts nach dem Wunſche der ottomaniſchen Regierung, 
6 iſt n n etwas bekannt. Unlängſt wurde zu Jviniza ein Rajah 

einer fo graufamen Baſtonnade unterworfen, daß ihm drei Fußzehen abfielen. Später 
wurde er als unſchuldig erkannt! 


Amerika. 

— New⸗Nork, 13. März. [Vermiſchtes.] Politiſch Nichts von Bedeu⸗ 
tung. Im Repräſentantenhauſe von MWafhington fiel wieder eine ſkandaloſe Schlägerei 
zwiſchen zwei Mitgliedern, Brown und Willcor vor, weil Letzterer den Erſteren einer 
Unwahrheit beſchuldigt hatte. Die beiden Skandalmacher baten das Haus ſpäter we⸗ 
gen ihres unwürdigen Benehmens um Vergebung. — Im Senate waren auf Mr. 
Sewards Antrag 5000 Doll., als die Auslagen für den Empfang Koſſuths und deſſen 
Begleiter in Waſhington angewieſen worden. Die Reſolution ging mit 31 gegen 6 
Stimmen durch. — Eine unparteiiſche Durchſicht der amerikaniſchen Zeitungen zeigt übri⸗ 
gens, daß der Enthuſiasmus für den magyarifhen Ergouverneur allenthalben bedeutend 
abgekühlt iſt. Seine „Anweiſungen“ hatten vor wenigen Wochen einen Kurs in 
New⸗York und auf andern Plätzen; jetzt hört man nichts weiter von ihnen, und nur 
da, wo Koſſuth gerade durchkömmt, geht etwas Geld ein und weiß er Sympathien zu 
erwecken. Am 5. war er in Louiſeville, und hielt auf der Tabakbörſe eine lange Rede. 
Die daſelbſt für ihn geſammelten Gelder werden ſelbſt von demokratiſchen Blättern nur 
auf 1500 Doll. angeſchlagen. Ob er weiter ins Gebiet der vereinigten Staaten vor⸗ 
dringen wird, oder ſich zur Rückreiſe anſchickt, vermögen wir nicht zu ſagen. 

Im Süden geht das Gerücht von einer neuen projektirten Kuba⸗Expedi⸗ 
tion. Ein Offizier, der früher in mexikaniſchen Dienſten ſtand, ſoll an der Spitze des 
Unternehmens ſtehen. Das Gerücht iſt nichts weniger als verbürgt. Doch ſah ſich 
Mr. Fitch veranlaßt, im Kongreß darauf hinzudeuten. In Alabama, Georgia und 
Florida will man eine Petition an die Regierung zu Stande bringen, daß ſie Kuba 
käuflich an ſich bringe. Kurz, die Leute im Süden ſcheinen es ſich in den Kopf geſetzt 
zu haben, Kuba um jeden Preis zu bekommen. ' 5 

Die „Amerika“, die wegen Schmuggelei angehalten wurde, mußte 240,000 Doll. 
Strafe zahlen. s 

Die demokratiſche Staatskonvention von Louiſiana hat ſich für die Präſidentſchafts⸗ 
Kandidatur von General Caß entſchieden. 


.  — 
Provinzial-Zeitung. 


N $ Breslau, 30. März. [Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten.] 
Die geſtrige General⸗Verſammlung zur Wahl des ordentlichen Vorſtandes war fehr 
zahlreich. err Kaufmann Heyne eröffnete dieſelbe mit einer kurzen Anſprache, worin 
er darlegte, wie es darauf ankomme, Männer zu wählen, die hinlänglich gekannt ſind 
und ſich dem ihnen anvertrauten Geſchäfte mit Liebe und Hingebung widmen. Der 
Redner fühlte ſich aber auch verpflichtet, jedem einzelnen Mitgliede des interimiſtiſchen 
Vorſtandes für die ſeither entwickelte Thätigkeit zu danken, welcher — allen Verleum⸗ 
dungen zum Trotz — die Gründung der Reſſource gelungen. Schon erfteue ſich die 


Geſellſchaft des beſten Gedeihens und werde hoffentlich ſtets das Motto feſthalten: 
„Liebe und Eintracht!“ Nur wenn die Noth des Vaterlandes ihren Beiſtand 
erheiſchen follte, dann werden fie mit Blücher rufen: „Vorwärts mit Gott für 
König und Vaterland!” b 

Herr Referendar Schröter berichtete hierauf als Schriftführer in Kürze über die 
Geſchichte der Entſtehung und des Wachsthums der Geſellſchaft in folgender Weiſe: 

Am 3. Februar d. war in der konſt. Bürger-Reſſource die General⸗Verſammlung in der 
Lokal⸗Frage. Das verkündete Reſultat erfreute ſich nicht des allgemeinen Beiſalls. Dienſtag 
darauf den 10. def. Mts. wurde deshalb ein von circa 40 Mitgliedern unterſchriebener Pros 
teſt dagegen eingereicht, in welchem die Frageſtellung bemängelt und hervor gehoben wurde, daß 
die Ueberfüllung des Lokals eines Theils die Entfernteren am richtigen Verſteben der Verhand- 
lung, andern Theils die gehörige Ueberſicht der durch Händeauſheben beliebten Abſtimmung ver⸗ 
hindert habe. Es waren mehrere Zeugen namentlich vorgeſchlagen worden, daß bei der Abm. 
mung für die Veränderung des Lokals mehrere Perſonen die Hände aufgehoben haben. 

Die Antwort auf dieſen Proteſt iſt ſeiner Zeit durch die Zeitungen bekannt gewor⸗ 
den. Der Redner lieſt ein ſolches Zeitungs⸗Referat vor. 

Es beſprachen ſich über dieſe Angelegenheit mehrere Mitglieder der konſt. Bürger⸗Reſſource 
und es trat am 15. Februar d. zum erſten Mal ein Komitee zuſammen, welches den Gedanken, 
die konſt. Reſſource, allen Falls in separato im Weißgarten fortzufübren, an dieſem Tage zuerſt 
fi) klar machte und auszuführen beſchloß, Nachdem durch Stimmenmehrheit beſtimmt worden 
war, die Konzerte, wie bisher an der Mitkwoch im Sommer und Winter abzuhalten, fagte der 
herzu gerufene K. Springer uns für dieſen Tag ſein Lokal zu. n 

Es wurde, nachdem wir von vielen Seiten die Verſicherung erhalten, daß unſer Unternehmen 
Anklang finde, eine General⸗Verſammlung auf den, 19. Februar ausgeſchrieben und der Aufruf 
dazu ſchon am Tage vorher, den 18. Februar durch die Zeitungen veröffentlicht 

Beiläufig bemerke ich, daß erſt an dieſem Tage des Nachmittags die Kommiſſton des Vor⸗ 
ſtandes der konſt. Bürger⸗Reſſource mit Springer wegen des Lokals für deu Sommer zu unter 
handeln, ſich bei demſelben eingefunden und daß dieſer derſelben alle übrigen Tage der Woche 
ohne Ausnahme zur Dispoſttton gefellt hat. 

In unſerer General-Verſammlung zeigten 149 Perſonen durch ihre Unterihrift ihre Theil⸗ 
nahme an unſerm Unternehmen an und die Anmeldungen häuften ſich in der nächſten Zeit ſo, 
daß es einer angeſtrengten Thͤtigkeit des zum Vorſtande gewählten Komite's bedurfte, um die 
Arbeiten zu erledigen. 

Die gedruckte Mitglieder ⸗Liſte, welche ſich in Ihren Händen befindet, weiſt die Zahl der 
Mitglieder bis zum 20. d. M. über 800 nach, und ſeit dem Druck derſelben iſt wieder eine nam ⸗ 
hafte Zabl von Perſonen in die Geſellſchaft aufgenommen worden. Mehrere Anmeldungen ha⸗ 
ben noch nicht können erledigt werden, ſonach geht die Zahl der Mitgtieder ſtark auf 900 los. 

Ueber die Finanzverhältniffe gab ſodann der Kaffirer, Herr Kaufmann Nickel, die 
gewünſchte Auskunft. Es ſind bisher 859 Mitgliedskarten ausgegeben, von deren Er⸗ 
trage 600 Thlr. in zwei Sparkaſſenbüchern verzinslich angelegt wurden. Die ſeitheri⸗ 
gen Koſten betragen 22 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., ein freiwilliger Beitrag brachte der 
Kaſſe 16 Thlr. ein. Für das fernere Emporkommen der guten Sache ſind die beſten 
Ausſichten vorhanden, fo wie dafür, daß die ſtatutenmaͤßig feſtgeſtellte Zahl von 1200 
Mitgliedern bald erreicht ſein dürfte. 2 

Bevor nun zur Wahl geſchritten wurde, hob ein Redner nochmals deren Wichtig⸗ 
keit hervor. Seit Konſticuirung der Geſellſchaft fei fie heut zum erſten Male fo zahl⸗ 
reich verſammelt, und nicht ohne Grund ſetze man voraus, daß die einzelnen Mitglie⸗ 
der einander noch nicht hinlänglich bekannt geworden, um eine zweckmäßige Wahl zu 
treffen. Ohne beſtimmte Vorſchläge würden die Stimmen ſich entweder zerſplittern oder auf 
Männer fallen, welche unmöglich annehmen können. Dies dürfte unter allen Umſtän⸗ 
den keine günſtigen Folgen haben. Es ſcheint dem Redner darauf anzukommen, daß 
Männer der verſchiedenen Stände an die Spitze geſtellt werden, deren Namen allge⸗ 
mein bekannt ſind und für eine gute Verwaltung bürgen. In dieſem Sinne ſchlaͤgt 
derſelbe eine, Anzahl Herren vor. Durch die Vorſchlagsliſte ſollte jedoch dem perſön⸗ 
lichen Urtheile keines Mitgliedes vorgegriffen werden. 

Bei der Wahl waren 231 Stimmzettel eingegangen, deren Prüfung folgendes Re⸗ 
ſultat ergab. Es wurden zu Mitgliedern des Vorſtandes gewählt die Herren: Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. v. Falkenhauſen mit 227 Stimmen, Polizeirath Werner mit 
226 Stimmen, Juwelier Leuttner mit 221, Kaufmann Nickel mit 219, Rech⸗ 
nungsrath Nicky mit 215, General-Major v. Woyna mit 213, Ref. a. D. Schrö⸗ 
ter mit 212, Kanzlei⸗Inſpektor Döring mit 211, Kaufmann L. Heyne mit 208, 
Gutsbeſitzer Alberti mit 203, Partikulier Heinrich Somme mit 198, Kaufmann 
Doma mit 186 Stimmen. 

Künftigen Sonnabend findet im Reſſourcen⸗Lokale ein Souper für Herren und 
Damen ſtatt, zu welchem das Couvert mit 12 ½ Sgr. bezahlt wird. Der Zweck die⸗ 
fee Feſtlichkeit ift, daß die Mitglieder der Geſellſchaft, welche ſich noch fremd gegen- 


überſtehen, einander näher geführt werden. e 


Breslau, 28. März. [Die Kallenbachſche Kinderſpielanſtaltl batte heute in, eini- 
gen Nachmutagsſtunden ihre Prüfung. Unter dem freundlichen Reviſorate des er Klei 
nert, der die heutige Feier mit einer angemeſſenen Anſprache begann und ſchloß, gedeiht jene 
durch die mütterliche Vorſteberin, durch deren ganz dafür geborne, und mit ebenſo viel geiftiger 
Elaſtizität als zarter Weiblichkeit hoch begabte Schweſter, Frl. Emilie Winkler, durch die franzö⸗ 
ſiſche Sprachlehrerin Madame Lau, y, und die Lebrer Häring und Schubert gepflegt, von denen 
jenem die muſſkaliſche, dieſem die Leibesübung zufällt, eine der lieblichſten Pflanzen im pädago⸗ 
giſchen Garten der Hauptſtadt, und verdient es, benſo gekannt und benützt, als anderwärts 
nachgeahmt zu werden. Mitten inne ſtebend zwiſchen Haus und Schule löſet fie die Aufgabe, 
alle Körper- und Seclenkräſte der 3 — 6fährigen, etwa 50 Ihr anvertrauten Unmündigen beiderlet 
Geſchlechts naturgemäß, ſtuſenweis und barmon ſch zur allererſten Blüthe zu bringen, und den 
wach gewordenen Thälugkeitstrieb, welcher zu allerlei üppigen Auswüchſen verlockend, infonderbeit 
den lieben Mürtern oft zu viel zu ſchaffen macht, nicht zu unterdrücken, ſondern zu regeln. Wie 
ſie das anfängt, iſt leichter und angenehmer mit eigenen Augen zu ſehen, als mit kodter Feder 
zu ſchildern. Nirgends erſchlaffende Untbätigkeit. Allis Regſamkeit, inwendig und auswendig 
zugleich, eine ſtets ſpielende Geſchäſtigkeit oder gelbältige Spielerei Alle Sinne wach, alle 
Glieder in willigem Dienſte der Seele. Heiterer Himmel auf der Stirn, blitzendes Feuer in 
dem Auge, glübendes Morgenro b auf der Wange. Bei aller Schelmerei ſtrenge Ordnung, bei 
aller Ausgelaſſenheit Gehotſam bis auf den Wink. Hierber, ihr Zionswächter, die ibr in finſte. 
rem Wahne euch und uns gern überreden möchtet, der mitürlihe Menſch ſet von Grunde aus 
verdorben, fein gutes Haar an ihm, er ein verpfuſchtes Machwerk, ſo wie er beute aus der Hand 
der Schöpferskraft komme! Welch fröbliches, buntes Gewimmel von Geoichtchen, die deklamirt, 
von Liedchen, die gelungen werden. Das ewig alte und ewig neue „Adam halte 7 Söhne“ 
mit unerschöpflich ſich erneuerndem Gebebrden- Spiele ſtuchelte unter unauslöſchlichem Gelächter den 
Erfindungsgeiſt. Abwechſelnd beſchäftigte „den Dritten abſchlagen;“ Seilſchwingen; halb milt⸗ 
täriſches halb tanzmeiſterliches Exerzittum mit und ohne Verſchlingungen, mit und ohne bunte 
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Stäbchen; Marſchiren, manchmal von Geſängen begleitet, a zu 4, bald ganz leiſe, bald mit 
trappendem Getöſe, hüpfend, mit Fähnchen; Haſchen durch ein g 
ſene, konzentriſche Kreiſe; ganze Summen franzöſiſcher Vokabeln und kleine Redensarten, formell 
das Gedächtniß zu ſchärfen, und die Sprachorgane zu geſchmeidigen; Leibesübungen auf fran⸗ 
öſiſches Kommando; Zählübungen nach Kügelchen an Stäbchen; Denk. und Sprechübungen an 
ilderwerken. Alles ohne alle Gefahr, vielmehr zur Stärkung ſelbſt der ſchwachen Geſundheit; 
Alles ohne alle Verrenkung, vielmehr zur Gelenkigkeit ſelbſt der zarten Glieder. Ja man ver⸗ 
ſtieg nach Jacotot ſich ſelber in die Elemente des Leſens, und antizipirte infofern ein Stückchen 
Schule. Von Langerweile des zahlreichen Zuſchauerkteiſes auch nicht die leiſeſte Spur. Er 
feierte mit den Unmündigen einige ſehr wolkenloſe Stunden. Wenn jene in ſtillem Gedränge an 
den Fenſterlein ihres Omnibus täglich, ſobald die Mittagsglocke brummt, durch die Straßen 
rollen, wird mit ganz andern Augen als bisher die muntern Geſichichen anſchauen, wer Vorſte⸗ 
hendes geleſen hat. E. a. w. P. 


Liegnitz, 29. März. (Beſeitigte Sorge. — Einwanderer.] Der am 
verfloſſenen Freitag entflohene Kaufmannsdiener iſt glücklich wieder hierher zurückgekehrt. 
Der ihm begegnete Unfall hatte ihn im erſten Augenblicke ſo konſternirt, daß er ſich auf 
der Stelle davon machte und zu feinen, Eltern reiſte, welche in Löwenberg wohnen. 
Von dort hat ihn ſein Vater wieder hierher zurückgebracht. An ſeinem Körper iſt ihm 
durch das Explodiren des Schießpulvers kein Schaden verurſacht worden. — Geſtern 
trafen mit dem berliner Frühzuge eine Anzahl ſeltener Einwanderer auf der hieſigen 
Bahnhofſtation ein. Es war dies größtentheils ausländiſches Waſſer- und ander Ge⸗ 
flügel. Der Fürſt Wittgenſtein auf Jeſchkendorf hatte daſſelbe kommen laſſen, um da⸗ 
mit ſeine Hof⸗ und Parkanlagen zu verſchönern. Es waren nicht weniger als 13 Be⸗ 
hälter mit derartigen Thieren gefüllt, und befanden ſich darunter: afrikaniſche Gänſe, 
ſchwarze Schwäne, türkiſche Enten, chineſiſche Hühner und ein ſchöner weißer Pfau. 
Der Fürſt Wittgenſtein ſchreitet mit ſeinen unternommenen Bauangelegenheiten und 
Parkanlagen raſch vorwärts. Es werden dadurch eine große Menge Hände beſchäftigt, 
was bei der gegenwärtigen Theuerung als ein nennenswerthes Glück zu betrachten iſt. 
Der Fürſt hat unter Kurzem auch das eine Meile von hier gelegene Rittergut Heiners⸗ 
dorf angekauft und wird jedenfalls auch dort bedeutende Umänderungen und Bauten 
vornehmen. — In neueſter Zeit haben uns wieder einige Brände gedroht. Auf der 
Jauergaſſe iſt ein Kramladen von Dieben erbrochen, ausgeräumt und nachher Feuer 
in demſelben angelegt worden. Zum Glück iſt der in Brand geſetzte Zündſtoff wieder 
verloſchen und dadurch das beabſichtigte Unglück nicht zum Ausbruch gekommen. Auf 
dem Neuländel hierſelbſt brannte eine Stube aus. 


Görlitz, 29. März. [Tages neuigkeit.] Geſtern Nachmittag 3 Uhr ereignete 
ſich der eigenthümliche Fall, daß ein Mädchen auf der Straße, und zwar auf dem 
Demianiplatz, von einem Knaben entbunden wurde. Durch ſchnelle Hülfe wurde ſie 
in einer Dachkammer am Demianiplatz untergebracht. { (EL. Z.) 


* Hainan, 29. März. (Religions wechſel.] Etwa zehn bis fünfzehn Fa⸗ 
milien der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde, die ſich ſchon ſeit längerer Zeit 
ſtillſchweigend zu den katholiſchen Diſſidenten faktiſch gehalten haben, erklärten vor 
einigen Tagen ihren förmlichen Webertritt zu dieſer Genoſſenſchaft auch gerichtlich zu 
Protokoll. * KURT 1 

Ratibor, 30. März. [Schulnachrichten.] Das diesjährige Programm 
des hieſigen königl. Gymnaſiums enthält: 1) den erſten Nachtrag zur ſchon im Pro: 
gramm von 1846 angegebenen Grundlagen zur Kenntniß der Orthopteren (Gradflügler) 
und der Käfer Oberſchleſiens vom Oberlehrer Kelch und 2) Schulnachrichten. — Des 
großen Verluſtes, den das Gymnaſium erlitten hat durch den Tod ſeines geſchätzten 
Direktors, Dr. Mehlhorn, iſt auf einem mit ſchwarzen Rande eingefaßten Blatte 
beſonders gedacht, woſelbſt ſich auch einige Notizen über des Berſtorbenen Leben und 
Wirken finden. Den Schulnachrichten entnehme ich Folgendes: Ende Dezember betrug 
die Zahl der Schüler 310 (127 kathol., 104 evangel., 79 jüd.) Zur Maturitäts⸗ 
Prüfung haben ſich 7 Primaner gemeldet. Gegen 800 Thlr. Schulgeld iſt armen 
Schülern erlaſſen worden. Die Krankenkaſſe hat ein Vermögen von 269 Thlr. 2 Sgr. 
Die öffentliche Prüfung der Schüler findet den 5. und 6. April ſtatt. 


* Oels, 30. Marz. [Verſchiedenes.] Auf Aktien zur Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung ſind gegenwartig hier bis heut 260 Rtl. gezeichnet worden; auch die Zahl 
der von Gewerbtreibenden angemeldeten Ausſtellungsgegenſtände mehrt ſich. Zu den 
bereits angemeldeten tritt ein engliſcher Reitſattel vom Sattler Lehmus und ein ge⸗ 
ſchmackvoll geſchweifter und gekehlter Ausziehtiſch vom Tiſchler Mollweide. 

Die Nachtigalſche Schauſpielergeſellſchaft verläßt uns morgen, um einige Vor⸗ 
ſtellungen in der Nachbarſtadt Wartenberg zu geben. Die Schluß⸗Vorſtellung zum 
31. März d. J. findet zum Beneſiz des Schauſpielers Herrn von Wegner ſtatt. 
In Rückſicht feiner tüchtigen Leiſtungen in feinem Fache Aft ihm eine gute Einnahme 
zu wünſchen. e 

Morgen verſammelt ſich ferner der Gemeinderath, um Beſchluß zu faſſen über die 
Bewilligung der Geldmittel zum Neubau eines Kranken⸗ und Armenhauſes, und 
um ſich für einen der eingereichten Baupläne und Anſchläge zu entſcheiden. Das 
Gebäude wird eins der ſchönſten der Stadt, daher erſcheint es wünſchenswerth, für 

elbe einen Bauplatz zu wählen, wo es in die Augen fällt. 

Gegenwärtig hält ſich in unſerer Stadt ein Kommiſſarius der königlichen Ober⸗ 
Poſt⸗Amts⸗Direktion auf, um ein Lokal zu ermitteln, in welches nach 1½ Jahren das 
hieſige Poſt⸗Amt verlegt werden ſoll. g 

In gewerblicher Beziehung liegt es im Intereſſe der Kommunalbehörde und der 
Einwohnerſchaft, die Poſt mitten in der Stadt zu behalten, und es bereiten ſich dem⸗ 
gemäß bereits Proteſte vor, gegen diejenigen, welche ihren Grundbeſitz in den Vor⸗ 
ſtädten, wohin der Weg bei regnichtem Wetter für die Paſſagiere höchſt unbequem iſt, 
zu Poſtzwecken offerirt haben. 

— — — — Æ—ßÜÆßñ— 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


1 O Das Breslauer Theater 
geht einer äußerſt glänzenden Saiſon entgegen, einer Saiſon, welche in den Anna⸗ 
len deſſelben als Epoche machend daſtehen wird. a 

Wenn ich die Saiſon als „glänzend“ bezeichne, fo nehme ich dies Wott in dop⸗ 


. übe Bedeutung, in feiner natürlichen und in feines übertragenen; einmal wegen der 


as beleuchtung, welche wahrſcheinlich ſchon Anfang Mai, verbunden mit der nothwen⸗ 


paar Hand in Hand geſchlol. 


digen Renovation dis Theaters, für 
einen immenſen Effekt hervorbringen muß; ſodann weil in artiſtiſcher Beziehung alle 
Sterne des deutſchen wie des auswärtigen Theaterhimmels herabgelangt werden, um 
den Breslauern nach dem Muſentempel vorauszuleuchten. 

Das deutſche Schauſpiel ſendet uns einen ſeiner berühmteſten, ö 
und allezeit willkommenſten Repräſentanten in der Perſon Emil Devrients; das 
pariſer Ballet die jetzt in Hamburg mit dem unglaublichſten Succes gaſtirende 
Flora Fabbri; Italien aber ſendet uns eine komplette Oper. 1 

Devrient beginnt den Reihen und eröffnet bereits übermorgen, den 1. April, ſei⸗ 
nen Gaſtrollen⸗Cyklus mit dem Poſa in Don Carlos. 

Ende April beginnt das Gaſtſpiel der Fabbri, einer Fuß- Virtuoſin, wie fie 
Deutſchland noch nicht geſehen hat, und welche viel dazu beiträgt, daß Hamburg glück⸗ 
lich aus ſeinen Verfaſſungswirren herauskommen wird, da Aller Intereſſe von den 
Pirouetten und Entrechats dieſer Sylphide in Anſpruch genommen wird und daher 
Niemand recht Zeit und Luſt hat, ſich um die Neunerfrage zu kümmern. Frau 
Fabbri hat daher den urſprünglich mit ihr abgeſchloſſenen Gaſtrollen⸗Cyklus bereits ver⸗ 
doppeln und verdreifachen müſſen. Ihr Gaſtſpiel bei uns veranlaßt zugleich die Auf⸗ 
führung einiger neuen, großen Ballets. 

Den 15. Mai trifft die italieniſche Oper aus Petersburg ein, eine der beſten 
Geſellſchaften, welche jemals über die Alpen gekommen, und welcher die berühmten Na⸗ 
men Roffi (hier bereits bekannt), Perſiani (Prima⸗Donna), Pozzolini (Tenor), 
Zamburini (Baß) angehören, außer einigen andern Sternen untergeordneter Größe. 
Die Geſellſchaft bringt zugleich ihren eigenen Kapellmeiſter und Regiſſeur mit. 
Außer dieſen drei grandioſen Gaſtſpielen, welche für die nächſten zwei Monate ab⸗ 
geſchloſſen ſind, werden andere, höchſt erfreuliche, bereits vorbereitet; zugleich aber fallen 
in die nächſte Zeit auch die Antrittsrollen des zur Kompletirung unſerer Oper und un⸗ 
ſeres Schauſpiels gewonnenen Perſonals. 

Hierbei ſcheint für die Oper der Geſichtspunkt leitend geweſen zu ſein ein gutes 
Enſemble herzuſtellen und ſich dadurch die Möglichkeit zu gewinnen, das bisher auf 
ein ziemlich kleines Gebiet beſchränkte Opern-⸗Repertoir weiter ausdehnen zu können. 

Es ſoll die große Oper mehr kultivirt werden. 

In dieſer Beziehung iſt eine äußerſt glückliche Acquiſition durch Engagement des 
Frl. Fiſcher gemacht worden, welche in Prag alle Welt enthuſiasmirt. 

Sie wird als eine der tüchtigſten deutſchen Bravourſängerinnen gerühmt und ihre 
Antritts⸗Rollen: Romeo, Fides, Donna Anna, Fidelio, deuten hinlänglich die Sphär 
an, in welcher ſie ſich bewegen wird. 5 

Als elegiſche Sängerin wird ihr Frau Moritz aus Schwerin an die Seite treten, 
eine in ihrem Genre nicht minder geprieſene Künſtlerin. Ihre Antrittsrollen ſind: 
Julia, Zerline, Regimentstochter. Auch ein lyriſcher Tenor, Hr. Heinrich, ein zwei⸗ 
ter Baß, Hr. Fray, eine komiſche Alte, Frau Schneider, ſind für die Oper ge⸗ 
wonnen, welche, da an einheimiſchen Mitgliedern außer Frl. Babnigg nur noch Frl. 
Wernicke und Hr. Götte die hieſige Bühne verlaſſen, auf dieſe Art ein Enſemble 
erhalten wird, wie man ſich deſſen aus ihren beſten Zeiten kaum zu erinnern 
wiſſen wird. 8 5 + 


Im Schauſpiele verlieren wir bekanntlich Frl. 6 5 und 5 u 
welche letztere jedoch während des Devrientſchen Fries an eee birihe 


Dieſe Vakanzen zu ergänzen, ift die Direktion eifrigft, und, wie es ſcheint, mit glück⸗ 
lichem Erfolg bemüht geweſen. Als engagirt trifft Anfang Mai Frl. Flaminia 
Hoffmann aus Frankfurt a. M. ein, deren großes Talent für das feine Luſtſpiel 
und kleine Liederſpiel ſehr hoch geſchätzt und deren Abgang von Frankfurt allgemein 
und ſchmerzlich beklagt wird. 5 

Sodann ſind zu debütiren berufen Fräul. Maria Schneider aus Gratz und Frl. 
Ludwig, zur Zeit in Görlitz. 

Es wird alſo für eine Reihe von Monaten eine wahre Fluth intereſſanter künſtle⸗ 
riſcher Erſcheinungen auf uns hereinbrechen. Aber des Guten und Schönen kann man 
ja nie genug haben! 

Der Direktion aber wird man zum Voraus das Zeugniß geben müſſen, daß ſie 
das Ihrige gethan hat, um den Anforderungen des Publikums gerecht zu werden. 


— 


7 


Breslau, 30. Mär. [Schulnachrichten.] Das Elifabet-Gymnafium be 
ſchließt morgen feine öffentlichen Prüfungen, welche am 29. begonnen haben; die Prüfungen auf 
dem k. Friedrichs-Gomnaſium beginnen den 1. April. Das Programm, wodurch Herr 
Direktor Wimmer zu denſelben einladet, Beta eine leſenswerthe Abhandlung des Dr. Geisler 
„über die ſchriſtſtelleriſche Thätigkeit Thomas Abbt's.“ Das Schul⸗Programm des Eliſabetan's 
wird durch eine gelehrte Abhandlung J. Haenel's „über die Geſchichte des griechiſchen 
ep ei Da dem Eüiſabet A 

ie Abiturienken⸗Prüfung auf dem abetan ward unter dem Vorſitz des Hrn. Konſtſtorial⸗ 
und Schulraths Menzel abgehalten. Die 11 Abiturienten, welche die N onbieee Prüfung mit- 
machten, erhielten das Zeugniß der Reiſe. Die Zahl der Schüler betrug in den Gymnaflal- 
klaſſen 485, in den Vorbereikungsklaſſen 167, zuſammen 652. 

Das k. Friedrichs⸗Gymnaſium, von 250 Schülern beſucht, entließ einen feiner Schüler 
und drei Extranei mit dem Zeugniß der Reife. Uebrigens ſcheinen daſelbſt die Studien einen 
hohen Schwung und eine erſtaunliche Richtung in das politiſche Leben hinein einzuſchlagen. 

So findet ſich unter den für Sonnabend den 3. April angekündigten Primaner- Vorträgen 
Elan; Dei‘ Robert Peel! und ein zweiter: Ueber die Bedeutung der Friedens 

ongreſſe. 
u Öteigwobt in wir unter den auf der Schule geübten Disziplinen keinen Vortrag über 

oli angezeigt. 178 

In Grünberg fand geſtern und heut die öffentliche Prüfung der dortigen höhern Kna⸗ 
benſchule ſtatt, wozu der Vorſteher Herr J. Rode durch ein See einladet, welches er 
mit einer recht inſtruktiven Abhandlung „über elektrom Ttlegraphie“ einleitek Vie An⸗ 
ſtalt hat jetzt das 7. Jahr ihrer Wirkſamkeit hinter ſich und zählte am Schluſſe des Schulſah⸗ 
res 1851/52 in vier Schulklaſſen 89 Schüler. — 7 

Bei dieſer Gelegenheit machen wir endlich noch auf das „konzeſſionirte ländliche Erzichungs 
und Unterrichts- Inſtitut“ des Hrn. Dr. Beheim⸗ Schwarzbach auf dem Gute Aftrowo bei 
Filehne auſmerkſam, eine Anſtalt, welche allen Familien⸗Vätern, die durch ernie außer 
Stand geſetzt ſind, den Unterricht und die Erziehung ihrer Söhne ſelbſt zu 
empfohlen werden kann. a a 

Der uns vorliegende Studien- und Erziehungs⸗Plan beruht auf jo serfländigen Grumbfägen, 
die Lage des Iufituts inmitten ländlichet Stille kommt dem Jwecke ſo teeſſlich zu Hule und die 
Den ton ji Serbältnipmählg fo billig, daß allen vernünftiger Weiſe zu machenden Aniprüden ger 
nügt zu ſein ſcheint. n s 

Das Snfitut Hat den Zweck, Knaben, welche in dem Alter von 10 — 14 Jahren aufgenom- 
e diejenige Vorbildung zu ſchaffen, die fie für die oberſten Klaſſen eines Gymnaſtums 
reif macht. 


alle Räume deſſelben hergeſtellt ſein wird und 


erwachen, beſtens 


— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 
Der Staats⸗Anzeiger Nr. 76 enthält: i 

eine Verfügung des General⸗Poſtamts vom 13. März — betreffend die 
Stempelpflichtigkeit der Beſchaftigungsgeſuche disponibler Poſtexpeditions⸗Gehülfen; 

eine Verfügung des Kriegs⸗Miniſteriums vom 24. März — betreffend 
den Uebergang der Etats⸗ und Gehalts⸗Angelegenheiten der Militär⸗Geiſtlichkeit zum 
Reſſort des allgemeinen Kriegs⸗Departements und Anweiſung der Gehälter und Bear⸗ 
beitung der Schulden⸗Angelegenheiten der Geiſtlichen durch die Militär-Intendanturen; 

eine Bekanntmachung deſſelben vom 24. März — betreffend den Ueber⸗ 
gang der Angelegenheiten des Militär⸗Knaben⸗Erziehungs⸗Inſtituts zu Annaburg auf 
den Geſchaͤftsbereich des allgemeinen Kriegs⸗Departements; 2 

eine Bekanntmachung deſſelben vom 19. März — betreffend die Preis: 
füge für die in natura empfangenen Rationen, für den Zeitraum vom 1. April bis 
Ende Juni 1852; n 

ferner die Bekanntmachung der allerhöchſten Kabinetsordre vom 4. März 1852 — 
betreffend den Schnitt und die Farbe der tuchenen Beinkleider für die Infanterie. 

In derſelben Nummer des Staqats-Anzeigers wird ein Erkenntniß des rheiniſchen 
Reviſions⸗ und Kaſſationshofes vom 6. Januar d. J. mitgetheilt, worin die Kompe⸗ 
tenz des Polizeirichters in Betreff einer Steuerdefraudation aus folgenden Erwägungs⸗ 
Gründen: 

„daß der Art. VII. des Einſührungsgeſetzes vom 14. April 1851 hiuſichtlich der neben 
dem Strafgeſetzbuch geltenden beſonderen Geſetze, wohin zufolge Art. II. namentlich die 
Steuergeſetze gehören, allgemein für den ganzen Umfang der Monarchie beſtimmt, wie die 
darin genannten ſtrafbaren Handlungen unter die Dreitheilung zu ordnen, und daß in die 
fer Beziehung auf frühere Vorſchriften nicht zurückgegangen werden kann; 

3 daß hierngch die Handlung als Uebertretung qualifizirt und zur Kompetenz der Polizei- 
gerichte gehörend betrachtet wird, wenn die Strafe nur in einer Freißeitöftrare bis zu ſechs 
Wochen oder in Geldbuße bis zu 50 Thlr. beſteht; 

daß, dieſer Beſtimmung gemäß, wenn die Höhe der Strafe ſich nach dem größeren oder 
geringeren Objekt der Handlung richtet, es auf die Strafe des einzelnen Falles ankommt, 
und für den Begriff einer Uebertretung oder eines Vergehens nicht die unbeſtimmte Strafe, 
mit welcher die Handlung im Allgemeinen, ihrer Gattung nach, belegt werden kann, maß⸗ 


bend iſt; 
daß DR SiinerRoniraveltigten beſondere Gründe, welche für eine gegentheilige Annahme 
ſprechen könnten, nicht zu berückſichtigen ſind, da der Art. VIII. keine Ausnahme zuläßt, 
ſondern alle im Strafgeſehbuche nicht enthaltene Materien gleichſtellt; \ 
daß im vorliegenden Falle nach der Beſchuldigung die durch die Steuer⸗Kontravention 
verwirkte Strafe nur in einer Geldbuße von 29 Sgr. beſtehen würde, demnach der Appel⸗ 
lationsgerichtshof, indem er die Oppofition gegen die Verweiſung der Sache vor das Po- 
lizeigericht verwarf, die von dem Kaſſationskläger angeführten Geſetze nicht verletzt, vielmehr 
richtig angewandt hat,“ 
anerkannt wird. e - 
Der Staats⸗Anzeiger Nr. 77 bringt das Geſetz vom 17. März d. J. über die 
Vereinigung der beiden oberſten Gerichtshöfe, und 
das Geſetz vom 23. März, betreffend die Ueberweiſung der in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 7. Dezember 1849 aufzunehmenden Staatsanleihe an die Hauptverwal⸗ 
tung der Staatsſchulden, ſowie die Tilgung dieſer Anleihe. 
Der Inhalt beider Geſetze iſt durch die Kammerberichte ſchon bekannt geworden. 
Dieſelbe Nummer enthält die 
Beranntmachung ber von den Kammern ertheitten 
vom 12. Juni 1851, wegen Ermäßigung des Eingangszolles für Reis, ſo wie Auf⸗ 
hebung des Eingangszolles und Feſtſetzung eines Ausgangszolles für denaturirtes Baumöl, 
vom 21. Juli 1851 wegen Abänderung des Vereinszolltarifs und 
vom 21. Juli 1851 wegen Anwendung der ermäßigten Durchgangs⸗Zollſätze für 
Getreide auf den Eingang auf der Warthe und den Ausgang über Stettin. Vom 
29. Februar 1852. Und 
eine Circular⸗Verfügung des Finanz⸗Miniſters vom 22. Januar — betreffend den 
Nachweis der Einnahmen und Ausgaben in den Abſchlüſſen und Rechnungen der 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen. I 1 
Das Amtsbl. der hieſ. königl. Regierung Stück 13 enthält folgende Bekannt⸗ 
machung derſelben vom 23. März: i f 
y Wiederholte, auch bei den königlichen Miniſterien eingegangene Anfragen, ob die in den Zei⸗ 
tungen enthaltenen Nachrichten über die Außer⸗Courſetzung verſchiedenen fremden Papiergeldes 
begründet ſeien, veranlaſſen folgende Mittheilung, damit das Publikum nicht durch einzelne 
amtliche Bekanntmachungen beirrt und zu der Annahme verleitet werde, daß es bei allen Arten 
fremden A eine offizielle Benachrichtigung über die etwaige ‚Außer-Courdjegung zu 
erwarten habe. a 3 
Die königl. preußiſchen Minifterien haben nur in Beziehung auf das Papiergeld derjenigen 
deulſchen Staaten, mit welchen das Abkommen vom 6. September 1850 (Geſetzſammlung für 
1850, S. 399) getroffen worden iſt, eine amtliche Benachrichtigung darüber zu pewärtigen, daß 
eine Außer⸗Coursſetzung beſchloſſen worden iſt. In ſolchen Fällen, alſo hinſichtlich des Papler 
geldes folgender deutſchen Staaten: 7 
5 Baden, Großherzogthum Heſſen, Braunſchweig, Mecklenburg- Schwerin, Naſſau, 
Sachſen⸗Weimar und Eiſenach, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen-Koburg Gotha, Sachſen⸗ 
Altenburg, Oldenburg, Anhalt⸗Deſſau und Köthen, Anhalt⸗Bernburg, Schwarzburg⸗ 
Sonders haufen. & warzburg⸗Rudolſtadt, Reuß ältere und jüngere Lime, Lippe, 
2 Schaumburg⸗Lippe, Waldeck, Lübeck, Bremen und Hamburg 
werden wir die betreffende Nachricht erhalten und dieſelbe durch unſer Amtsblatt zur öffentlichen 
Kenntniß bringen. 
as das Papiergeld anderer deutſcher oder außerdeutſcher Staaten betrifft, fo wird — in⸗ 
ſofern deſſen beſchloſſene Außer⸗Coursſetzung im amtlichen Wege zur Kenntniß der dieffeitigen 
königlichen Minifterien gelangt — eine Bekanntmachung darüber im Staats. Anzeiger erfolgen. 
In dieſem Falle werden wir jedesmal in Erwägung nehmen, ob eine weitere eee 
darüber im Staats. Anzeiger enthaltenen Nachricht durch unſer Amtsblatt oder auf andere Weile 
für angemeſſen zu erachten ift, um dieſelde zu veranlaſſen, und es ift alſo nicht in jedem Falle 
auf eine ſolche weitere Bekanntmachung von unſerer Seite zu rechnen. Es bleibt daher auch 
den Herren Landräthen überlaſſen, ob fie eine weitere Verbreitung der diesſälligen Nachrichten 
aus dem Staats Anzeiger in ihren Kreiſen zu bewirken für angemeſſen erachten. 
Dagegen wird von der Einziehung oder Außer-Coursſetzung auswärtiger Privat⸗Banknoten 
oder hnlicher Papiere Überhaupt keine amtliche Kenniniß genommen werden. 
ener eine Bekanntmachung derſelben vom 20. März — betreffend die Neu⸗ 
Conceſſionirung von Heildienern zur Deckung des Mangels an Wundärzten 
zweiter Klaſſe in Gemäßheit des Min.⸗Reſer, vom 13. Oktober v. J. 
In Ku fäprung dieſer Maßregel follen nun: 
J. In jedem greife jo viele Heildiener konzeſſlonirt werden, als dem vorhandenen Bedürſ⸗ 
nie nach erforderlich erſcheint. ö 
II. Allen übrigen nicht mit einer Konzeſſton verſehenen K ee ſoll die Ausübung der 
3 3 mit den zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Maßregeln mit aller Strenge inhi⸗ 
irt werden. 
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Genehmigung der Verordnungen 


Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Liegnitz, Stück 13, veröf⸗ 
fentlicht eine Verfügung der Miniſter des Innern und der Finanzen vom 8. März, 
worin das Regierungs⸗Präſidium veranlaßt wird, die zur Haltung der Gefegfammiung 
verpflichteten Intereſſenten des dortigen Reſſorts dahin anzuhalten, daß ſie künftig die⸗ 
ſer Verpflichtung lediglich durch Pränumeration bei den Poſt-Anſtalten nachkommen 
8 a Stück enthält eine Polizei-Verordnung der dortigen Regierung vom⸗ 

Februar: 1 
wonach Mitglieder einer anerkannten Kirchen⸗Geſellſchaft, welche entweder 1) einem 
ausländiſchen, oder 2) gar keinem Pfarrſyſteme angehören, oder 3) wie z. B. excom⸗ 
municirte Katholiken ihre Anzeigen bei keinem Pfarrer, eben jo wenig aber bei dem 
Richter machen können, infofern ſie die durch das Patent vom 30. März 1847 vorge⸗ 
ſchriebene Austritts⸗Erklärung nicht abgeben wollen, f 8 
die bei ihnen vorkommenden Geburten und Todesfälle den Orts-Polizei-Behörden bin⸗ 
nen 9 55 Friſt von 3 Tagen bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 5 Rthl. anzuzei⸗ 
gen haben. 


[Die Strafbarkeit des Verlegers für die mittelſt der Preſſe began⸗ 
genen ſtrafbaren Handlungen.] Nach den Berichten der berliner Blätter ver⸗ 
folgt die dortige Staatsanwaltſchaft außer dem Verfaſſer eines ſtrafbaren Preßerzeug⸗ 
niſſes ſtets auch gleichzeitig den Verleger, und wird, da die Gerichte auf die dieſem 
Verfahren zu Grunde liegende Anſicht der Staatsanwaltſchaft nicht eingehen, die Frage 
über die Zuläſſigkeit der gleichzeitigen Verfolgung des Verlegers und Verfaſſers näch⸗ 
ſtens zur Entſcheidung des Ober-Tribunals kommen. 

Der Wortlaut ſowohl, wie die Materialien des Preßgeſetzes und des Strafgeſetz⸗ 
buches ſcheinen entſchieden gegen die Auffaſſung der berliner Staatsanwaltſchaft, wenig⸗ 
ſtens wie dieſe in den öffentlichen Blättern dargeſtellt wird, zu ſprechen. 

Das Preßgeſetz ſtellt in den $$ 34 und 35 die Strafbarkeit des Verlegers feſt. 

§ 34 lautet: 

„Für das durch eine Druckſchrift begangene Vergehen oder Verbrechen iſt Jeder 

verantwortlich, welcher nach allgemeinen ſtrafrechtlichen Grundſätzen als Urheber 

oder Theilnehmer ſtrafbar erſcheint.“ 

§ 35. „Derjenige, welcher eine Druckſchrift in Verlag oder Kommiſſions⸗Verlag 
übernommen, unterliegt wegen des ſtrafbaren Inhalts derſelben, wo er nicht in Gemäß⸗ 
heit des § 34 als Urheber oder Theilnehmer ſtrafbar erſcheint, ſofern die Druckſchrift 
ein Preß⸗Vergehen enthält, einer Geldbuße bis zweihundert Thalern, inſofern fie aber 
ein Preßverbrechen enthält, einer Geldbuße von 50 bis 500 Thlr., wenn entweder 

a) er bei ſeiner erſten gerichtlichen Vernehmung den Verfaſſer oder Herausgeber nicht 
nachweiſt, oder £ 

b) der nachgewieſene Verfaſſer oder Herausgeber zur Zeit der Uebernahme der Druck⸗ 
ſchrift in Verlag oder Kommiſſions-Verlag im Bereiche der preußiſchen Gerichts⸗ 
barkeit keinen perſönlichen Gerichtsſtand hatte.“ 

Die Strafe des § 34 iſt eine eigentliche Kriminalſtrafe und es kommen daher bei 
der Beurtheilung der Schuld des Verlegers die allgemeinen ſtrafrechtlichen Grundſätze 
zur Anwendung, d. h. es trifft den Verleger nicht nur die in den allgemeinen Straf⸗ 
geſetzen auf die begangene ſtrafbare Handlung gefegte Strafe, ſondern auch die Frage 
ſelbſt: ob und in welchem Grade er ſchuldig iſt, wird nach den allgemeinen ſtrafrecht⸗ 
lichen Grundſätzen entſchieden. 

Der Verleger, ſofern er nicht zugleich auch der Verfaſſer einer ſtrafbaren Druck⸗ 


ſchrift iſt, kann in der Regel nur als Theilnehmer zur Verantwortung gezogen werden, 


denn der Verfaſſer iſt ſtets der eigentliche Urheber eines Preßerzeugniſſes. Ohne einen 
Verfaſſer kann es gar kein Preßerzeugniß geben, die Thätigkeit des Verlegers iſt ſtets 
nur eine mitwirkende, und hat nur die Wirkung, dem Verfaſſer die Veröffentlichung 
ſeines Produktes möglich zu machen. 

Der Regierungsentwurf zum Preßgeſetz wollte zwar unter gewiſſen Vorausſetzungen 
den Verleger mit der Strafe des Urhebers belegen und der Kommiſſionsbericht der erſten 
Kammer verſuchte eine Deduktion, nach welcher der Verleger, wenn er einen im Be⸗ 
reiche der preußiſchen Gerichtsbarkeit wohnhaften Verfaſſer nicht nachweiſe, als Urheber 
zu betrachten ſein ſollte, weil ſeine Handlung es bewirke, daß für die Strafbarkeit gar 
kein anderer Strafbarer vorhanden ſei, als er ſelbſt. Allein auch ſchon dieſer Kom⸗ 
miſſionsbericht mußte zugeſtehen, daß demnach der Verleger zuweilen mit Unrecht von 
der Strafe des Urhebers betroffen werden könne. Das Plenum der erſten Kammer 
verließ dieſen Standpunkt der Kommiſſion gänzlich, indem es durch eine Einſchaltung 
zwiſchen die 55 Al und 42 des Kommiſſionsentwurfes den Grundſatz aufſtellte, daß 
der Verleger als Urheber ſtrafbar befunden werden müſſe, wenn ihn die Strafe des 
Urhebers treffen ſolle. . 

Die zweite Kammer, durch deren Beſchlüſſe das Geſetz feine gegenwärtige Faſſung 
erhalten hat, beſeitigte auch noch die Zweideutigkeit, welche in der Faſſung der erſten 
Kammer lag und ſchied jede fiktive Urheberſchaft des Verlegers aus. Der Kommiſ⸗ 
ſionsbericht derſelben ſprach es ausdrücklich aus, „daß der Strafe des Urhebers nur 
a kann, wer nach allgemeinen Grundſätzen ſtrafbar, wer mit einem Worte 

uldig iſt.“ N ; 

Wenn a hierdurch anerkannt wurde, daß in der Thätigkeit des Verlegers als ſol⸗ 
cher eine Urheberſchaft an ſich nicht liege, ſo wird hinſichtlich des Verlegers in der Re⸗ 
gel auch nur die Frage eintreten können: ob er als Theilnehmer ſtrafbar ſei. 

f Der § 34 des Strafgeſetzbuches, welcher die Strafbarkeit des Theilmehmers feſt⸗ 
ellt, lautet: a e 
„Als Theilnehmer eines Verbrechens und Vergehens wird beſtraft: 

1) wer den Thäter durch Geſchenk oder Verſprechen, durch Drohung, Mißbrauch des 
Anſehens oder der Gewalt, durch abſichtliche Herbeiführung oder Beförderung 
eines Irrthums, oder durch andere Mittel zur Begehung des Verbrechens oder 
Vergehens angereizt, verleitet, oder beſtimmt hat; 

2) wer dem Thäter zur Begehung des Verbrechens oder Vergehens Anleitung gege⸗ 
ben hat, ingleichen wer Waffen, Werkzeuge oder andere Mittel, welche zu der 
That gedient haben, wiſſend, daß fie dazu dienen ſollten, verſchafft hat, oder wer 
in den Handlungem welche die That vorbereitet, erleichert oder vollendet haben, 
dem Thäter wiſſentlich Hülfe geleiſtet hat.“ 8 

Es leuchtet ein, daß die Strafbarkeit des Verlegers wegen der Veröffentlichung 
eines ſtrafbaren Preßerzeugniſſes in der Regel auf den zweiten Fall unter Nr. 2 des 
vorallegirten Paragraphen wird begründet werden müſſen. Dann aber iſt es eben ſo 
einleuchtend, daß, wenn er wegen ſeiner Mitwirkung als Verleger wegen der Ver⸗ 
öffentlichung eines ſtrafbaren Preßerzeugniſſes der Strafe des Thellnehmers unterliegen 


fol, ihm der Nachweis geführt fein, daß er zur Zeit, wo er feine Thätigkeit als Ver⸗ 
leger herlieh, den ſtrafbaren Inhalt der Druckſchrift gekannt, daß er gewußt habe, die 
von ihm zu gewährende Beihülfe zur Veröffentlichung eines Preßerzeugniſſes ſolle zur 
Ausführung einer ſtrafbaren Handlung dienen. } 

Daß die Führung dieſes Nachweiſes nicht durch die Aufſtellung einer Vermuthung 
gegen den Verleger von feiner Wiſſenſchaft nicht entbehrlich gemacht werden darf, ver⸗ 
ſteht ſich zwar eigentlich ganz von ſelbſt. Es wird aber doch nicht überflüſſig fein, dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen, daß, wie die Kommiſſionsberichte der Kammern, nament⸗ 
lich der der zweiten Kammer ergeben, die Abſicht dahin gegangen iſt, den Verleger von 
jeder Verantwortlichkeit zu befreien, ſofern er den Erforderniſſen des $ 55 des 
Preßgeſetzes ad a und b genügt hat, und daß man ihn ausdrücklich der Pflicht, jede 
in ſeinen Verlag kommende Schrift zu leſen, hat überheben wollen, daß alſo die Ver— 
muthung, wenn überhaupt von einer ſolchen die Rede ſein kann, grade dafür ſprechen 
ſoll, daß er den Inhalt der inkriminirten Schrift nicht gekannt. 

Folgerichtig kann daher der Verleger auf Grund des § 34 des Preßgeſetzes nur 
dann unter Verfolgung geſtellt werden, wenn die Anklage pofitive Beweiſe von feiner 
Kenntniß des Inhaltes des inkriminirten Preßerzeugniſſes zur Zeit der Verlagsübernahme 
beibringt. 

Die Strafe des § 35 iſt lediglich eine Fahrläßigkeitsſtrafe, und ihre Anwendbarkeit 
dergeſtalt begränzt, daß ein Zweifel über den Sinn dieſer Beſtimmung kaum gedacht 
werden kann. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Hannover, 25. März. [Die Nothwendigkeit einer deutſchen Kriegs⸗ 
flotte.] Daß der hieſige Flottenkongreß ohne jedes erſprießliche Reſultat geblieben, iſt 
ein offenkundiges Geheimniß. Wie viel wir dadurch verlieren, wenn auch an die Be: 
gründung einer ſelbſt Staaten nur zweiten Ranges Achtung gebietenden deutſchen 
Seemacht ſo wie ſo nicht zu denken war, das beweiſt der folgende Brief eines Han⸗ 
noveraners, E. Hartmann, welcher ſeit etwa 30 Jahren in Indien, China ꝛc. zu⸗ 
brachte und jetzt an der Weſtküſte von Afrika als Kaufmann lebt. Wir theilen 
den Brief in einem von der „Hannov. Ztg.“ gemachten Auszuge mit. 

„Aus Rhio Pongo, Weſtküſte von Afrika, 
„ Ober⸗Guinea, 23. Januar 1852. 

Wir (die an der Weſtküſte Afrikas wohnenden Deutſchen) freuen uns außerordent⸗ 
lich, zu vernehmen, daß Hoffnung da iſt, daß die deutſche Flotte in der Weſer er⸗ 
halten werde, und meine Freunde und ich denn doch einige Ausſicht haben, zu unſerm 
Gelde zu kommen, das wir Alle mit einander unter den verſchiedenen Negerchefs aus: 

ſtehen haben. 

£ Die hier an der Weſtküſte von Afrika als Kaufleute oder Pflanzer eta⸗ 
bltrten Deutſchen werden gerade am allerniederträchtigſten unter allen euro⸗ 
päiſchen Nationen von den Eingebornen behandelt, ſelbſt die Portugieſen 
nicht ausgenommen; — und weshalb das? — aus dem triftigen Grunde, weil die 
Deutſchen (um mich des Ausdrucks der Eingebornen zu bedienen) dle Paria⸗Nation 
unter den Weißen ſind, die nicht einmal Kriegsſchiffe hat, „um uns zwingen zu 
können zu zahlen“, wie die Amerikaner, Engländer ıc, 

Mehrere deutſche ſehr angeſehene Häuſer haben in Folge dieſes Uebel⸗ 
ſtandes fallirt, und ſie werden nicht eher zu ihrem Gelde kommen, bis ein 
deutſches Kriegsſchiff längs der Küſte ſich ſehen läßt und — wie alle übrigen 
Nationen es thun — mit augenblicklicher Exekution droht, was, ich kann es 
Ihnen verſichern, den beſten Erfolg haben wird. 5 

Noch vorgeſtern hatten wir hier einen ähnlichen Auftritt, der Ihnen als Probe 
dienen kann für alle übrigen Fälle der Art. Ich wohne nämlich in der Nachbarſchaft 
eines Herrn Faber aus Koblenz, der aber bereits ſeit 45 Jahren als Kaufmann 
und Pflanzer etablirt iſt, aber auch, da er Bürger der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika iſt, den Schutz der an der hieſigen Küſte ſtationirten amerikaniſchen Kriegs⸗ 
fahrzeuge genießt. Ein Negerhäuptling war ihm bereits ſeit 3 ½ Jahren 4500 Dollars 
für gelieferte deutſche Manufakturwaaren, durch bremer und hamburger Schiffe hierher 
gebracht, ſchuldig. Faber ließ ſich die ganze Zeit hinhalten, da er aber merkte, wo 
Herr Catalla — der Name des Häuptlings — hinauswollte, nämlich „gar nicht zah— 
len“, ſo erſuchte Faber, wie gewöhnlich unter ſolchen Umſtänden, den Commodore der 
amerikaniſchen U.⸗St.⸗Fregatte, ihm Hülfe zu leiſten, um zu ſeinem Gelde zu gelangen. 
Vorgeſtern kam eine amerikaniſche Schaluppe und legte ſich in Rhio Pongo auf Schuß⸗ 
weite dem Baracoon Catalla's gegenüber. — Zuerſt wollte Catalla Widerſtand leiſten, 
und feuerte einige Schüſſe über die Schaluppe ab, worauf dieſelbe aus einer 32pfün⸗ 
digen Karonade einen Schuß über den Baracoon ſandte, der ſo gute Wirkung that, 
daß Catalla Zeichen machte, indem er feine Flagge von dem vor feinem Haufe ge: 
pflanzten Flaggenſtock ſenkte, zu unterhandeln. Die Unterhandlung endigte damit, daß 
derſelbe in Elephantenzähnen, Palmöl und Goldſtaub den ganzen Betrag, den er Faber 
ſchuldete, nicht allein bezahlte, ſondern außerdem noch 150 Dollars als Entſchädigungs⸗ 
gelder für die Schaluppe zu entrichten hatte. Solche Fälle kommen oft vor, und ich 
könnte ihnen noch viele andere ähnliche anführen, die ſich Seitens der Franzoſen und 
Anderer während meines Bjährigen Aufenthalts hierſelbſt zugetragen haben, und die 
immer durch ſolche theilweiſe Drohungen beiderſeitiger Parteien am Ende zum Vortheil 
der Weißen endeten. 

Die armen Deutſchen müſſen nur zu oft Verluſte erleiden, und ſollten 
dieſelben einmal das Glück haben, eine deutſche Fregatte hier zu bekommen 
— ſo kann ich Ihnen verſichern, daß der Betrag mehrere hunderttauſend 
Dollars ſein wird, der einzuzahlen fein wird, und das für Nichts als dentſche 
Manufakturwaaren u. ſ. w., die aus allen Theilen Deutfchlands über Bre⸗ 
men und Hamburg, in deren Schiffen, die alle Jahre einige zwanzig zum 
wenigſten betragen, nach hier und der ganzen Küſte von Guinea verſchifft 
werden u. ſ. w.“ 8 a j 


— — . — 
Hoffnung, daß die Kammer das Geſetz wegen Erhöhung der Rübenzucker⸗ 
Steuer pro 182% verwerfen werde. 
Wir ſind im Stande die, gewiß allerſeits erfreuliche Mittheilung machen zu kön⸗ 


nen, daß die Finanzkommiſſion der zweiten Kammer, welche mit der Vorberathung des, 


von der königlichen Staats⸗Regierung eingebrachten, Geſetzentwurfes über eine ſchon 
für die Campagne 1852/3 vorzunehmende Erhöhung der Rübenzuckerſteuer zeither 
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beſchäftigt geweſen iſt, — in ihrer geſtern Abends erfolgten Schlußabſtimmung ſich 
dafür entſchieden hat, der Kammer vorzuſchlagen, dem Gefegentwurfe ihre 
Zuſtimmung zu verſagen. — (S. den Situations⸗Artikel.) Wenn wir dieſe 
Thatſache als eine allerſeits erfreuliche bezeichnen, fo gehen wir hierbei von der Ueber⸗ 
zeugung aus, daß ſelbſt diejenigen, welche der gewiß überaus wichtigen Rübenzucker⸗ 
Induſtrie nicht hold ſind, darüber Genugthuung empfinden müſſen, daß durch die er⸗ 
wähnte Abſtimmung der Kommiſſion der, unſerer Einſicht nach in dieſer Angelegen⸗ 
heit gefährdete, Rechtsboden wenigſtens Seitens der Kommiſſion aufrecht erhalten 
worden iſt. — 5 

Die Entſcheidung der Finanzkommiſſion ift zwar für die Beſchlußnahme des Ple⸗ 
nums der zweiten Kammer keineswegs unbedingt maßgebend. Immer aber iſt damit 


ein erſter wichtiger Schritt errungen, der die Hoffnung rechtfertigt, daß auch das Ple⸗ 


num der Kammer ebenſo den Intereſſen der bedrohten Induſtrie wie den Forderungen 
des Rechts Rechnung tragen werde. — Es ſcheint übrigens, daß die Berathung und 
Beſchlußnahme im Plenum erſt gegen Ende des nächſten Monats ſtattfinden werde. 


+ 


Breslau, 30. März. ([Für die ſchleſiſche Induftrier Austellung] 
ſind unter Anderem ferner angemeldet worden, von: 

Züchner und Lohnwebermſtr. Aſcher in Gleiwitz: 1) Einen 24“ langen und brei⸗ 
ten Mehlſack, ohne Naht; 2) ein Paar kleine ſlowakiſche Hoſen ohne Naht, unten 
mit Frangen. 

Kaufmann Ewald Julius Franke zu Freiſtadt: Eine Partie rohes Flachsgarn, 
zur Fabrikation von Segel-Leinwand; eine Partie rohes Werg-Garn, zur Fabrikation 
von Segel-⸗Leinwand; eine Partie zugerichtetes Flachsgarn, zu ſofortiger Verarbeitung 
von Segel⸗Leinwand; eine Partie zugerichtetes Werg-Garn, zu ſofortiger Verarbeitung 
von Segel⸗Leinwand. Ferner im daſigen Gefangenhauſe geſponnen: Eine Partie fei⸗ 
nes Flachsgarn. 

Glasſchneider Ernſt Friedrich Schönberg zu Görlitz: Eine rothe Tafel mit der 
Anſicht des Rathhauſes zu Breslau; eine blaue Tafel mit der Anſicht der Peterskirche 
zu Görlitz; eine grüne Tafel mit der Anſicht vom Ober-Mühlberge nebſt der Eiſenbahnbrücke 
bei Görlitz; eine violette Tafel mit der Anſicht vom Gröditzberge; eine rothe bairiſche 
Kuffe mit Weinranke geſchnitten; eine rothe bairiſche Kuffe mit mehreren Anſichten von 
Görlitz; eine rothe kleine Kuffe mit Jagdſtück; ein Fiskusglas mit Schnittarbeit. 

Tiſchlermſtr. Wilh. Günther zu Gr.-Walditz, Kr. Löwenberg: Einen eichenen 
Schreibſekretär mit geſchweifter Krone und Bildhauerarbeit geziert (Meiſterſtück). 

C. E. Kieſewalter in Jauer: Ein Sortiment Cigarren, gearbeitet aus den fein⸗ 
ſten und edelſten amerikaniſchen, wie auch inländiſchen Tabaken, eigener Fabrik. 

Rittergutsbeſitzer Louis Wecker zu Nieder-Sodow, Kr. Lublinitz: 1) eine Probe 
Winter⸗Weizen, außerordentlicher Schwere, rein und gut; 2) eine Probe Sommer- 
Weizen, ſehr ſchwer und ſchön. 

Frau Dorothea Priewen zu Beuthen a. d. O.: Strickarbeit von Nähgarn: 1) 
Ein Kinder⸗Jäckchen; 2) eine Kinderſchürze; 3) drei Stück Kindermützchen. 

Gelbgießermſtr. C. Laßmann in Ratibor: Eine Trag⸗Feuer⸗Löſchſpritze. 


Zimmermſtr. Schlieſewsky in Trebnitz: Das Modell zu einer Wendeltreppe, 
12“ Durchmeſſer, deſſen äußere Wange aus einer 3zölligen Bohle im Ganzen gefer⸗ 


tigt iſt (eigene Konſtruktion). 

Schmiedemſtr. Schramm zu Neudorf, Kr. Nimptſch: 1) Eine Waſſerfurchen⸗ 
Maſchine, neue Konſtruktion, mit Vordergeſtell; 2) einen verbeſſerten Extirpator, ohne 
Vordergeſtell; 3) einen verbeſſerten Jäter, nach Belieben zu ſtellen. 

Kaufmann Friedr. Guſt. Pohl hier: 1) Ein Modell eines Abzeichners (Lineators) 
für den Anbau von Hackfrüchten und vorzüglich zu Tämmeln: 2) ein Modell einer 
Scheibenwalze; 3) unter Glasdeckel-Bedeckung, jede Speries mit linnéeſchen und deut⸗ 
ſchen Namen bezeichnet, ein Sortiment von über 100 Sorten Samen nützlicher ökono⸗ 
miſcher Futter⸗Gräſer. 

Profeſſor Dr. jur. Freiherrn v. Richthofen auf Damsdorf, Kreis Striegau: 
Drei Stück gewaſchene und 3 Stück ungewaſchene Wollvieße, ſowie ein Sortiment 
Wollproben. ! 


Paſtor Riemſchnejder in Waldau, Kr. Bunzlau: Flachsgarn, Handgeſpinnſt von 


Spinnern der dortigen Gemeinde. 


Chirurg. Juſtrument.⸗ und Bandagenverf. Meyer hier: Einige Gegenſtände ſeines 


Faches, worunter eine Zahnbohrmaſchine, welche bei wagerechter Haltung zum Bohren 


des Unter- und Oberkiefers zu gebrauchen iſt. 


$ Breslau, 30. März. [Allgemeine Verſammlung des Gewerbe Vereins 
Der von Hrn. Carlo fortgeicgte Bericht über die Thätigkeit der Ausſtellungs⸗Kommiſſion 
brachte die wiederholte Aufforderung, die Anmelder möchten den für die Gegenſtände erforder⸗ 


lichen Raum und deren Werth bebuüfs der Aſſekuranz bald näher bezeichnen. Der Bau unſerer 


Induſtete⸗Halle, geht mit raſchen Schritten vorwärts, und die wackeren Bauunternehmer laſſen 
es an Bemühungen nicht fehlen, das ſchöne Werk in jeder Hinſicht zu földern. Bis jetzt beläuft 


ſich die Zahl der Ausſteller auf 791, welche zuſammen 3093 Gegenſtände angemeldet bar 
U 


Neuerdings iſt eine lebhaſte Betheiligung des laubaner Gewerbe⸗Vereins an den Tag getre 
hinter welchem die übrigen Vereine nicht zurück bleiben. 
Hr. Kaufmann Cohn hielt einen Vortrag über Bereitung von Potaſche, Soda ꝛc. und 


deren Bezugsquellen. Hierauf wurden von Hrn. Oelsner Mittheilungen aus, einer in Hirſch⸗ 


berg erſchienenen Broſchüre gemacht, welche den Titel führt: „Die Lehre von der Anwendung 
der ſelbſt erfundenen Holzeemente von C. S. Häusler, Kaufmann und Champagnerſabrikant 
zu Hirſchberg in Schleſten“ (in Kommiſſlon bei E. Neſener). f 
as Schriſtchen, welches dem Hrn. Regierungs- and Baurath Krauſe in Liegnitz gewidmet 

ift, enthält die allgemeine eee e jener Cemente zur Anwendung auf flache Dächer, 
Brückenbauten, Eiſenbahnſchwellen, Kellerbauten im Freien, Waſſerröhren, Dielen in Parkekre⸗ 
Wohnungen und gegen Schwämme, Trockenlegung naſſer Wände, als Mörtel und des eugli⸗ 
ſchen Romancements als Malerfarbe zur Verſteinerung von Brettern und Hölzern an ſreier 
Luft und für Schindeldächer. i 

Die Holzceemente beſtehen, wie es in der Häuslerſchen Schrift heißt, 
Theer, Gummi elaſtikum, Ruß, und Steinkohlen. Dieſelben find eine rein chemiſ 2 L 
deren richtige und verhältnißmäßige Zuſammenſtellung durch 155 von Ve il N erwieſen 
und durch Jahre lange Erfahrung erprobt worden, bei deren Fabrikation die het nißwidrigen 
Eigenſchaſten des There nicht zerſtört, ſondern chemiſch gebunden werden, weshalb fie er 
keinen übien, und nach der Anwendung faſt gar keinen Geruch verbreiten. G enn ſie dur 
Ueberdeckung dem direkten Einfluſſe des Lichts und der Luft, welche ſalde ranitfelſen nicht 
ohne Elnwitung laſſen, entzogen werden, fo tritt binnen drei Jahren eine vollſtändige Ver 
ſteinerung ein, die jedoch ſtets eine gewiſſe Elaſtizität behält, Der Hauptnutzen der 


aus Schwefel, Pech, 


! olz· 
cemente iſt der, daß fie, wenn man lommertrockene Hölzer damit ſorgfältig anſtreicht, dieſe = e 


alle anderen Gegenſtände luft- und waſſerdicht machen, und fle dadürch vor jeder Fäulniß, das 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


* 


e Verbindung, 


— 
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Zweite Beilage zu 2 91 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 31. März 1852. 


N 
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Fortſetzung). 


Bei den acht flachen Dächern, die Berfaffer auf feinen Beſitzun⸗ 
er» 


Eiſen z. B. vor Roſt ſchützen. 
en unter Anwendung des Holzcements gebaut, ſowie bei zwei auswärtigen hat ſich das 
10 hren trefflih bewährt, Das älteſte Dach, auf einer Kohleubrenneret, iſt jegt zwölf; Jahre alt, 
at oben auf ſechs Zoll Erde eine Wieſe mit üppigem Graswuchs und ſeit der Erbauung noch 
1 eine Reparaturkoſten verurſacht, auch noch keinen Tropfen Waſſer durchgelaſſen. — Die erwähnte 
N iſt der Beachtung aller Baukundigen zu empfehlen. 
Pr BB — ̃ . ——— 


E. [Die S aaten] ziehen zwar alle Jahre im beginnenden Frühjahre die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich, im gegenwärtigen aber mehr denn je, weil von ihrem Stande 
und von den auf ſie zu bauenden Hoffnungen es abhängt, ob der Wunſch des größten 
Theils der Bevölkerung — nämlich der nach wohlfeilerem Brodte — nach der Erndte 
in Erfüllung gehen werde. Gegenwärtig iſt der Stand der Saaten ein be⸗ 
friedigender: denn ſie haben nicht, wie befürchtet wurde, von der letzten 
ſtrengen Kälte gelitten, und wo das auch in feuchten Niederungen der Fall ge⸗ 
weſen, fo iſt die Beſchädigung fo unbedeutend, daß fie dieſelben, wenn jetzt frucht⸗ 
bare Witterung kommen wird, leicht verwinden werden. Das gilt jedoch nur vom 
Weizen und Roggen, vom Rapf e aber weniger, ja es hat der Froſt demſelben — 
beſonders im aufziehenden Boden — ſo geſchadet, daß man viele darauf beſtellte Fel⸗ 
der wird umpflügen müſſen. Da ſolches nun mitumer auch ſchon im Herbſte mit 
denen geſchah, die von den Mäuſen verwüſtet waren, ſo wird die diesjährige 
Rapserndte ſo weit hinter der vorjährigen zurückſtehen, daß ſie kaum 
zwei Drittheil deſſelben Ertrages geben wird. Und wie in unſerer Pro⸗ 
vinz, fo ſteht es, eingegangenen Nachrichten zu Folge, auch auswärts. Demnach iſt 
vorauszuſehen, daß der Preis dieſer Frucht bald ziemlich bebeutend ſteigen werde. 
Der Anfang der Frühjahrsſaat-Beſtellung iſt bei dem jetzt eingetretenen ſchö⸗ 
nen Wetter günftig, denn es arbeiten ſich die Aecker leicht und gut, auch wird die 
Saat, wenn die Wärme noch weiter zunimmt, ſchnell aufgeben und man darf daher 
vorläufig auch von dieſer günſtige Hoffnungen hegen. — Im Gebirge wird die Acker⸗ 
beſtellung ſich freilich noch verziehen, indeß wird der warme Sonnenſchein auch dort 
mit dem Schnee bald fertig werden. 

Die Frühlingsboten ſind da. Heute (den 30. März) zog der . Storch 
hier über die Stadt.) Die Fröſche machen ſich ſchon ſeit dem Sonntage ſehr laut. 
Von den 40 Froſtnächten, die alle Jahre noch nach Mathäus (den 24. Febr.) kommen 
ſollen — die aber gewöhnlich eine, oft recht bedeutende, Anzahl von Gäſten einſchmug⸗ 
geln, fehlen nur noch ſieben, die gewiß dies Jahr, wo der Januar und Februar ſo viel 
ſchuldig blieb, nicht ausbleiben werden. Für die Saaten aber dürfte von ihnen 
ſchwerlich noch etwas zu fürchten ſein. 


1 30. März. 
Matti keit im äft und nur beſte Sorten waren beachtet, während die geringeren dringend 


Die Preiſe Faden ſich in Folge deſſen um eirca 2 Sgr. pro Scheffel. 
Weizen, weißer wurde nach Qualität zu 50—64 Sgr., gelber zu 54—63 Sgr. erlaſſen. 
Roggen 48—60 Sgr., beſte Waare 61 Sgr. 
I. e 4332 85 St, feinfte 47 Sgr. 

afer 23—3 
Fefe 52—60 © gr. pr. Scheffel. 
Kleefamen unverändert im Preiſe, rother 11—18% Thlr. weißer 7—12 Thlr. pr. Ctt. 
Spiritus flau, für loco nur 10% Thlr. geboten. 
Rübdl 9% Tolr. Br. 
Zink 4 Thlr. 8 Sgt. Gld. 


— —-¼-— 


Weizen loco 55—60 Thlr., 48 oln. 58 Thlr. bez. 

\ AR verkauft, 185 E erh 
„große 

ee Br., 2 Thlr. Gb. 


[Produktenmarkt.] unſer Markt zeigte heute eine größere 


Berlin, 29. Mir. Roggen loco 


47 — 50 Thir., ſchwimm. Szyfd. poſener zu 45% Tblr. 
Thlr. bez., Mat-Zunt 4748 Thlr. bez., 48% Thlr. Gid. 
37 — 38 Thlr. Hafer loco 25 — 27 Thlr., br. Frühl. 48pfd. 23% Tblr. Br., 
50pfd. 24% Thlr. Br. Erbfen 46—49 Thlr. Rapsfaat, Wintertaps 68—64 Thlr., Winter- 
rübſen 6763 Thlr., Sommerrübſen 54 —52 Thlr. Leinſaat 58 — 56 Thlr. Rüböl, pr. März 
u. März-⸗April 97 Thlt. Br., 9%, Thlr. bez. u. Gd. April⸗Mal 9%, — 1 Tolk bez., 971. Tolr. 
Br., 9% Thlr. Gd. Spiritus loco ohne Faß 24 Thlr. verk., mit Faß 5 pr. März und März 
April 33% Thlr. nominell, April⸗Mai 23%, 4— Thlr. bez, 23% Tbir. Br., 231, Thlr. 
Gld., Tal Juni 24% Thir. und 24 Thlr. verk., 2444 Thlr. Br., 24 Thlr. Gld., Juni Juli 
9% Thlr. Se 25 Thlr. verk. u. Gld. 
tettin, 29. März. Weizen, 50 Wopl. gelb. öl! Sopfd. 160 mit 537% bez 50 Wepl 

do. do: 54 bez., 50 Wöpl. effektiv Sopfd. pomm. loco 47% bez., 100 Wopl. 887 — Sppfd. pomm. 
loco 56 bez. Roggen au, 82pfd. pro Frühjahr 46—45% bez., 45% Br., 45 G., pro 1277 
Juni 48—47 J bez., 4 r., Juni⸗Juli 49 Br., 48 G. Leinſamen, pernauer 11%, —12 be 
Sei 114 bez., coin auf Breslau 11 bez., memeler 7 n „bez. Rüböl loco 9970 Br, 
G., pro April⸗Mai 9% Br., 9%, bez., pro Septbr.⸗Oktbr. 10%, bez. u. Br., 1 

Be 111 Thlr. loco bez. und pro April⸗ kai 11 Thlr. mit Faß pt 
t. 


Sau. loco ander Faß 
18 pCt. Br., 14% pCt. bez., pro Frühj. 1x pCt. Br., 15 p 
Y 


bez. u. Mai» Zu 
Ct. bez., Zuni-Zuli 14% pCt. Br., Juli⸗Aug. 13% pCt. Br. Sehne crown und full 


It, unverſt. bezahlt. 


Liverpool 26. März. Die beſſere 1 welche ſſch gegen Ende der vorigen Woche 
in unſerm Baumwollenmarkt kund gab, hat nich lich gehalten, denn ſeit Dienſtag, nach Em⸗ 
blang der unten erwähnten amerikaniſchen Berichte haben die Juhaber größere Luſt zu realifiren 
fte igt, um dies zu bewerkſtelligen, müſſen fie ſich aber zu einer kleinen Preiserniedrigung ver⸗ 

de Der Umſatz in den letzten acht Sagen beträgt 36,850 Ballen, wovon 6300 Ballen auf 
Spekulation und 3110 Ballen für E enommen wurden. Bei dem anhaltenden kontrairen 
i hat die Einfuhr nicht glace erh mit den Verkäufen gehalten und das hieſige Lager 
er wiederum verkleinert N aus welchem Grunde die Käufer augenblicklich 2 maͤn⸗ 

gen orten keine gute Auswahl haben, wir werden aber wohl bald Abhilfe bekommen, denn 
von den 9 Staaten allein „m über 200,000 B. * dieſem Lande unterwegs. 

Au % 5 von Newyork, welche bis zum 10. d. M. reichen, iſt beſonders hervorzu⸗ 
heben, daß d uhren endlich in reichlicherem Maße als bisher eingetroffen ſind und die vor⸗ 
ährigen bis su ſelben Zeit um 217,000 Ballen überfteigen. Die günſligen Berichte von bier 
alten 1 90 Lebhaftigkeit in Neworleans hervorgerufen und „striet Bo 
‚Zeit auf 8% Centg geftiegen, zufolge telegraphiſcher achrichten vom 8. d. M. ha 
Von anderer Seite tet, daß bereits 28. März) mehrere Züge 
e erben uns berichte, 1 am Sonntag ( 5 8 1. 306 


war zu einer 
tte der Markt 
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aber ein ruhigeres Anſehen gewonnen und bie Ak: wurden wieder 7 Gent Er 0 ͤ⁵»˙D². ̃ ˙ w; ̃ S.. notirt. 
ultat: 


Die wöchentliche Lifte ergiebt jetzt folgendes Re ul 


1851 1850 1849 
Zufuhren in den Häfen 1904000 1,687,000 1,561,000 1,844,000 
Export nach Großbritannien 687,000 548,000 469,000 728,000 
Total-Erport . ‚068,000 889,000 715,000 1,036,000 
Vorräthe in den Häfen . 8 580,000 698,000 630,000 630, 


P. S. Bei einem Umſatze von 4000 Ballen war der Markt heute matt und die geringeren 
amerikaniſchen Sorten müſſen ſeit voriger Woche d. niedriger notirt werden, die beſſeren Qua⸗ 
litäten find aber in Folge des kleinen Vorraths unverändert. Braſil, 8 und oſtindiſche 


bleiben gefragt und behaupten ſich im Preiſe. Simon und Comp., Mancheſter. 


Mannigfaltiges. 


— (Oeſterreichiſche Geſchichtsſtudien.) Als die Oeſterreicher am 19. März durch 
Eisleben marſchirten, drängten ſich, wie man dem Magdeb. Corr. mittheilt, etwa vierzig Mann 
derſelben, man ſagt lauter Proteſtanten in das fogenannte Lutherhaus ein, angeblich um die 
dort aufbewahrten Erinnerungsflüde (Luther's Siegelring, mancherlei Denkmünzen, Briefe und 
Bildniſſe der Reformatoren) zu betrachten; etliche aber machten ſich, da Alles gedrängt voll war, 
über die Behältniſſe her, in denen jene Denkmäler verwahrt werden, und fingen an, fie zu plün⸗ 
dern. Der herumführende Seminariſt (das Haus gehört ſetzt zu den Oeman galten), 45 
ſich ihrer nicht erwehren konnte, eilte auf die Straße, um Lärm zu machen, und fand auch 
lickerweiſe einen Unteroffizier, der das Haus räumen ließ. Durch dhe von 40 Elo 
prügeln für Jeden, der dabei geweſen, wurden die Thäter alsbald heraus gebracht; nur eine 
Münze ohne erheblichen Werth fehlte. 

— (London.) Ein origineller Skandal wurde vor einigen Tagen auf der Eiſenbahnſta⸗ 
tion Flordon aufgeführt. Als der Train von Norwich ankam, ſahen die Paſſagiere zu ihrem 
Erſtaunen an der Thüre des Stationshauſes den Rever. Mr. Moore in vollem geiſtlichen Or⸗ 
nat ſtehen. Man erſuhr jedoch bald, daß der hochwürdige er e Kaplan die Kirchſpiels 
auf einen benachbarten Friedensrichter wartete, der ihn beleid gt hatte, um ihm einen kleinen 
proteſtantiſchen Bannſtrahl zu appliciren. Richtig, als der Erwartete fein Billet an den Kon⸗ 
dukteur abgab, ſtreckte der Geiſtliche 27 Arm gegen ihn aus und rief ihm zu: „Ich ſchleu⸗ 
dere einen Fluch auf dieſen Mann. ch verfluche dich; ich Dt dein Weib, ich verfluche 
deine Kinder, ich verfluche Alles, was dir angehört. Möge dein Same betteln gehen und unſtät 
umherirren“ u. |. w. In dieſem Bibelton führ er fort, bis der gr mit dem „verfluchten“ 
Manne glücklich abgefahren war. Der fromme Herr wurde übrigens r Biſchof verklagt und 
in Ermangelung von Bürgſchaſt in Haft genommen. 

— Das große Jntereſſe, welches jetzt die Fortſchritte der Bearbeitung des Flachſes erregen, 
baben eine Anzahl von Geſchäftsleuten und Naturforſchern in En ger! veranlaßt, eine eigene 
Geſellſchaft zur Hebung dieſes Induſtriezweiges zu bilden. Dieſelbe will eine Art Muſeum er⸗ 
richten, in welchem der Rohſtoff, fo wie Proben aller Bearbeitungen deſſelben ausgelegt 
werden ſollen. 

— 2 Jahren iſt an der holländiſchen Küfte der Fiſchſang nicht fo 00h Mulden 4 
für 18,000 Gulden 
Im vorigen Jahre fing man an der holländiſchen Küfte, im Zuidergee und im 
Goudzee die ungeheure Zahl von 67,000,000 Sardellen und 19,000,000 Heringe, welche alle in 
dem Hafen von Monnickemdam verkauft wurden und 237,000 Gulden einbrach en. 

n Paris farb vor kurzem der einzige Sohn des a Leib⸗Mameluken Napoleon's, 


Nan * 8, RN roßer Dürftigkeit. . Das ein Erbe, das er von ſeinem Vater bekommen 
8 b 152 ei fernen: 8 es trug er forte end, bis es in Lumpen zerfiel, and in "Dielen 
arb er 1291 


— Einen Begriff von dem geſellſchaftlichen Leben in San Francisko, das jetzt un amgeläbe 
35,000 Seelen zählt, mag die Konſumtion an Spirituoſen liefern, ne Frankrei 

Jahre 1851 hinüber ſandte, nämlich: 111,000 Kiſten feinen Wein, 20,000 große Fäffer Bor; 
deauxwein, 34,000 große Fäſſer Branntwein und 7000 Körbe oder Kiſten Champagner. 


* 
7 


wie in dſeſem) Es wurden allein in Schevevingen in verwichener Woche 
Fiſche verkauft. 


[243] Bekanntmachung. 


Am 21ſten, 22ſten, 28ſten und 29. April dieſes Jahres, Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, ſollen im Lokal unſers Stadt⸗Leihamtes 
die wegen unterlaſſener Prolongation verfallenen Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, 
Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen Gefäßen, 
Tiſch⸗, Bett: und Leibwäſche, Kleidungsſtücken und Betten, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung in Courant verſteigert werden, welches wir unter ‚Eins 
ladung der Kaufluftigen hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Breslau, den 7. März 1852. 

Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Abonnements auf das Breslauer Fremdenblatt 


nehmen außer der Haupt-Erpebition, 1 1 1 Nr. 20, 2 1574] 
Herr at Straka, i 39, Herr Hübner u. Sohn, Ring 35 


däner, Waſſergaſſ elm, Roſenthalerſtr. 4, 
9. 8 15 Wag Bal 9 Grützner Gang erſtr. 1 
en % ng (Du 1 ) 1 Schmlebebräcke 36, 


Scholz, Schweidnitzerſtr. 50, 
Scheurich Neue Ce veibniäe. 75 
Encke, Tauenzierſtr. 78, 

Siemon, Weidenſtt. 25 u. Tuſheaſt. 15, 
Bofſack, Köni 15 Ar on, j 
Gerſtmann, cheſtr. 
Kühnſche Buchel Mi Euifbetfr. 9 


Candiflora⸗Extrakt zur Gefichtsverjüngung. 

In der unglaublich kurzen Gel von % Stunde kann man mit öb gem 
Extrakt alle Runzeln aus dem Geſlcht fur den Tag vertreiben, ſo daß dad» 
felbe ein vollkommen jugendliches Anſehen erhält; vielfach erprobt, hat ſich 
auch dieſe unſere Erfindung den 9 Ruf erworben, und offeriren wir hier⸗ 
os dem Publikum ein Pete, wie es noch nie dageweſen if. Das Etuis, 

55 0 Jahr ausreichend, koſtet nebſt Fläſchchen feinfler Schminke 3 is 5 
urant, und iſt ſolches für Breslau nur allein bei Hrn. J. Brach ⸗ 
3 am Rathhauſe Nr. 24, zu haben. 
Wir zahlen Demjenigen, welcher uns den Beweis liefert, daß die Run⸗ 
zeln ni ſogleich durch die Tinktur weggehen, den Betrag zurück. 
[1303] Nothe und Comp. in Berlin, früher in Köln. 


111880 Königsbrunn chez Dresde. 


Etablissement de P’Hydropathie, au milieu de Ia Suisse saxonne. 
Directeur Dr. Putzer „ Auteur de l’Hydropathie nouvelle et pl. autr. 1 


U 


traka, Junkernſtr. 3 

raniger, Karlsplatz 3, 
Beer, Kloſterſtr. 1, 
Riedel, Kupferſchmledeſtr. 14, 
Schmid t, Matdiadfir. 14, 

Fünen u. Bürkner, N. Sandſtr. 5. 
Müller, Neumarkt 12, 
Ben u. Comp., Ohlauerſtr. 93. 


eumann, Reuſcheſtr. 1. 


[8045] Ge age ange anale 
R Die heute Nacht erfolgte glückl 
un 
Knaben zeigt ergebenſt an: 

— Dr. Kabierske. 
Breslau, 30. März 1852. 


[3008]. Entbindu 


nad, Anzeige. 
Die heute erfolgte lie Entbindung fei» 
ohanna, geb. Cohn, von 
ädchen, zeigt Verwandten und 


ner lieben Frau 
einem geſunden 


Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 

benſt an: 985 Mendelſo hn. 
Krotoſchin, den 26. März 1852. 

[1764] Todes-Anzei 


Nach vielen langen Leiden 
mittags drei Uhr meine liebe 
hanna, geb. Schramm. 
nahme bittet: 

A. Nicolaus, Gaſthofsbeſſtzer. 

Bunzlau, den 29. März 1852. 


cater- Mepertoire. 


— Frau 


Th 
Mittwoch, den 
Akten. Muſik von Roffini, 


Donnerſtag, den 1. Aprtl. Erſtes Gaſtſpiel des 

königl. Kar. e errn Emil 

e on Carlos, 

aan von Spanien.“ Trauerſpiel in 

150 Aufzügen von Friedrich von an 
m 


Devrient. Neu einſtudirt. „ 


arguis von Poſa, 
Devrient. 


Theater⸗ Abonnement. 

Mit Bezugnahme auf die früheren Be⸗ 
kanntmachungen zeigen wir hiermit an, daß 
das zweite Abonnement von 70 Vorſtellun⸗ 
gen in den Monaten April, Mai und 
Juni mit dem 2. April ſeinen Anfang 
nimmt und daß die Bons zu dem⸗ 
elben nur noch heute den 31. 

ärz, Donnerſtag den 1. April 
und Freitag den 2. April ver⸗ 
kauft werden. 

a Die Theater⸗Direktion. 
[1772] Die Aufnahme neuer Schüler 
in die höhere Bürgerſchule zum heil. Geiſt er⸗ 
folgt Sonnabend den 3. April d. J. nach Maß⸗ 
gabe des Raumes und der geſchehenen Anmel⸗ 
dung. Rämp, Rektor. 


Herr 


Prof 0 Br. 6. 3. Bran 188 


„Ueber den Geist der moder- 
men Geschichte und seine 
Entwickelung während der 
drei letzten Jahrhunderte‘ 

mit besonderer Genehmigung des Herrn Red- 
ners stenographirt, werden in meinem Verlage 
erscheinen und geneigte Bestellungen darauf 
im Lokal meiner Buchhandlung, Naschmarkt 
No. 47, entgegengenommen. 

[1759] Ferdinand Hirt. 


Eine Dame, 


welche bereits als Lehrerin und Erzieherin 
gewirkt bat, wünſcht N 


franzöſiſchen 
Privat, Unterricht 


u ertheilen. — Madame Heinemann (Sun 
Ternftraße Nr. 2) wird die Güte haben, nähere 
. u geben; auch empfängt man dieſe 
Ni leifteaße 427, 3. Etage. [1716] 


[2991] Ich wohne von heute ab: 
Nikolaiſtraße Nr. 74. f 
Salomon Simmel sen. 
Mein Comptoir befindet ſich von heut 
ab: Schweidnitzer Straße Nr. 37, 
1. Etage (im Meerſchiff.) 


60 N. P. Nathan. 


. 


Mein Geſchäfts⸗ Lokal 


befindet ſich von heut ab: 
Nr. 7. 


Blücherpla 
8. W. Geernbeig, 


. [8010] Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Mein Bier⸗Lokal, 
befindet ſich jetzt: Junkernſtraße Nr. 9. 
2761] c 8 


Kißling. 


Für das mir während der verfloſſenen 


1 
interſalſon in Breslau und Liegnitz be’ | Der 


wieſene Wohlwollen ftatte ich einem hochgeehr⸗ 

ten Publikum hiermit meinen tiefgeſühlteſten 

Dank ab und bitte daſſelbe mir auch in der 
Theil werden zu la 


Louis von Kronhelm. 


che Entbin⸗ 
ſeiner lieben Frau von einem geſunden 


Mars Heute Nach- 


Ds 
m ſtille So 


31. März. „Wilhelm Tell.“ 
Heroiſch-romantiſche Oper mit Tanz in vier 


Schul ⸗Anzeige. 

Ich beabſichtige, nach Oſtern eine Schulanſtalt 
für Mädchen von 5 vis 12 Jahren zu eröffnen. 
In der Wahl der Unterrichtsgegenſtände werde 
ich mich im Allgemeinen nach den beſtehenden 
Schulen richten, und beſondere Rückſicht auf 
die praktiſche Ausbildung der Mädchen nehmen. 
Denjenigen Eltern, welche geneigt fein ſollten, 
mir ihre Töchter anzuvertrauen, bin ich bereit, 
täglich von 12 bis 1 Uhr nähere Auskunft zu 


ertheilen. 
n Roſa Fiſcher, 


Tauenzienſtraße 68, im Komet. 


Liebichs Lokal. 


Mittwoch, den 31. März: 

27. Abonnements⸗Konzert von der 
Kapelle des 19. Regiments. 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 

Nicht-Abonnenten Entree pro Perſon 2½ Sgr. 

11760 Das Muſikchor. 


2611 Bekanntmachung. 

Die erſte Förſterſtelle auf unſerm Kämmereigute 
Riemberg ſoll anderweitig beſetzt werden. 

Mit derſelben iſt ein Gehalt von 400 Thlr., 
freie Amtswohnung, freies Brennbolz und die 
Benutzung der zur Förſterei gehörigen Lände⸗ 
reien verbunden. 

Es können nur ſolche Bewerber berüdfichtigt 
werden, welche einerſeits eine gute allgemeine 
forſtliche und geſchäſtliche Ausbildung, anderer ⸗ 
ſeits ihre praktiſche Tüchtigkeit nachzuweiſen ver⸗ 
mögen. Dieſe werden aufgefordert, unter Ueber⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe ſich baldigſt bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 30, März 1852. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


2976] Auktions⸗Beka untmachung. 


Donnerſtag den 1. April, Vormittags 9 und 


Nachm. 2 Uhr und den folgenden Tag, ſollen 
Blücherplatz Nr. 11, 1. Etage, Nachlaßgegen⸗ 
ſtände, beſtehend in Juwelen, Gold und Silber, 
Kleidungsſtücken, Leib. und Bettwäſche, Betten, 
gut gehaltene Möbel und Spiegel in Mahagoni 
und anderen Hölzern, Haus- und Küchengeräth 
ꝛc. meiſtbietend verſteigert werden. 


Liebich, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 

NB. Donnerſtag um 12 Uhr kommt ein faſt 
neuer 7oktaviger Mahagoni ⸗Flügel vor. 

131 Auktions * 
er Nachlaß des 30 Gant) 2 Erz · 
prieſters und Stadtpfarrers Scholz, beſtehend in 
Silber, Porzellan, Gläſern, Betten, Möbeln, 
Haudgeräthen, Wagen, Geſchirren, 2 Pferden, 
5 Stück nutzbarem Rindvieh und Büchern, ſoll 
k. M. den 5. und die folgenden Tage gegen 
gleich baare Bezablung auf dem Pfarthofe da⸗ 
ſelbſt öffentlich verſteigert werden. Der Verkauf 
des ene erfolgt den 5., Vormittags gegen 
11 Uhr. 

Canth, 21. März 1852. 

Die Teſtaments⸗Executoren. 


11771 Cigarren ⸗ Auktion. 

Freitag, den 2. April, Vormit, von 10 Uhr 
ab, werde ich im alten Rathhauſe 1 Tr. hoch, 
19 Tauſend feine Cuba⸗ u. Caban⸗ 
nas⸗Cigarren 

öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Da ich seit dem 1. Febr. das durch ? 
seine ausgezeichnet schöne Lage und 
comfortable Einrichtung bekannte 


Victoria-Hötel, 


unter den Linden Nr. 46, 
g übernommen uad auf das eleganteste 
restnurirt habe, empfehle ich das- 
selbe einem reisenden Publicum ganz 
ergebenst, 
Table d’höte um 3 Uhr. 

Berlin, den 1. März 1852. 8 
* [1406] Eduard Schütz. 3 
11770] Ein Dominium 
an der Eiſenbahn gelegen, wohin man von hier 
in 1½ Stunde gelangt, welches ein Areal von 
circa 1500 e inkl. 1000 Morgen Acker 
(Weizen⸗ und Rübenboden), über 100 Morgen 
Wieſen, 300 Morgen gut beſtandnen Forſt, 1000 
Schafe, 35 Kühe, 20 Pferde ꝛc. hat, iſt mit 
120,000 Rtl. zu verkaufen. N 

Das Schioz, von einem ſchönen Park umge⸗ 
ben, ſowie ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude und 
Brennerei ſind in einem beſonders vorzüglichen 
Bauſtande. 

Die rückſtändigen Kaufgelder bleiben zu einem 
billigen Zinsfuß längere Zeit, c ſtehen. 

er Beſitzer würde auch ein ſtädtiſches oder ein 
kleines ländliches Beſſtzthum dagegen annehmen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Aukklonskommiſſa⸗ 
rtus Saul, im alten Rathhauſe. 

— 2 Bel feiner Abreſſe von Breslau em 
pfiehlt ſich: Guſtav Back. 
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w Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn 
Die Lieferung erſchleſiſch⸗Mar iſche Eifer 3 
20 Etr. Stangenkupfer, 80 Bünde Doppelglas, 


10 Robhkupfer, 100 Stück Cylindergläſer, 

30 Kußpferbleche, 800 Stück Waſſerſtandsgläſer, 8 8 
20 Lamm Zinn, diverſe Sattlermaterialien, 

40 Banca Zinn, 4000 Tonnen Oberſchleſiſche Stüdtoblen, 

14 Muldenblei, 7000 Tonnen Holzkohlen, 


Zinkblech, 


60 x 500 Ctr. Eiſenguß und 
1000 Ctr. Roſtſtabeiſen, 1400 Stück kelfane Siederohre, 
112 Bunde einfaches Glas, 


ſoll im Wege der Submiſſton ausgegeben werden. Die ſpezielle Bedarfs⸗Nachweiſung, Proben, 

ſowie die Lieferungs⸗Bedingungen find in unſerem hieſigen Hauptbüreau und bei unſetem Ober⸗ 

Maſchinenmeiſter Wöhler in Breslau zur Anſicht ausgelegt. 

Auf Verlangen werden an dieſen beiden Orten Aeſchriſten der Bedingungen und Sub⸗ 

der Copialien ertheilt. Offerten zur Uebernahme der Lie⸗ 

N Wasn aa nd bis zum 3. Mat d. J. frankirt und verſtegelt und mit 
er Aufſchrift: 


„Submiſſion zur Lieferung von Werkſtatts-Materiallen“ 
an uns einzuſenden. ; 
Berlin, den 22. März 1852. 2 
Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 


Illuſtrirte Dorfbarbier, 


5 Ferd. Stolle 

regelmäßig jede Woche mit g 
komiſchen Illuſtrationen und Zeitbildern 

für den enorm billigen Preis von 

N 0 Sgr. pro Quartal. 

Das alte Motto: „Ein Spaß muß fin" gilt auch im nächſten Quartal. Was 

aber die Lachmuskeln der alten und großen Kundſchaft beſonders in W ſetzen = 
wird, das find die beiden Reiſenden Rummel und Zwiefel, die nach und un N 


alle Städte Sachſens und Preußens und der benachbarten Staaten beſuchen und 
da die Wunderlichkeiten und Curioſitäten aufſtechen werden. Das wird ein Hauptſpaß. 
Mit dem 1. April beginnt ein neues, das zweite Quartal. Alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
ämter nehmen Abonnements an; doch bitten wir bei etwaigen Beſtellungen ausdrücklich den 
„Illuſtrirten Dorfbarbier von Ferd. Stolle“ zu verlangen. 


Leipzig, März 1852. Expedition des Illuſtrirten Dorfbarbiers. 
c (Ernſt Keil.) 


In unserem Verlage erschien so eben und ist in allen Buchhandlungen zu baben: 


Zur Chloroform- Frage. 


Ein zweiter Beitrag. zur Chloroform-Casuistik 


miſſions-Formulare gegen A 


Auflage 20,000! 
flage 20,000! 


[1753] 


von 
Dr. Nicolas Berend 

2 — zu Hannover. * 
r. 8. 5% Bogen. Elegant brochirt. — Preis 20 Sgr. 


gr 
Breslau. März 1852. Trewendt & Granier. 


e Wohnungs⸗Veränderun 


+ 1 
Meine Wohnung und Eiſen⸗Niederlage befindet ſich von heule ab: N 38, 


in den drei Thürmen. J. Proskauer. 


Leipziger Meſſe. 


Unter Bezug an die von den Direktorien der drei hier aus⸗ 
mündenden Bahnen erlaſſene Bekanntmachung: 225 
daß ſie ſich mit der Auflagerung der bis zum 
Eintreffen der reſp. Herren Fiéranten ſeither in 
ihren Räumen geſammelt geweſenen Meß⸗Güter 
für die Folge nicht befaſſen können, 
empfehlen wir unfere Dienſte als Spediteure. 
Leipzig, den 26. März 1852. 


[1751] Grumbt u. Comp. 
a, Saamen Offerte. 


ächten franz. Zuzerne⸗Saamen, neuen rothen und weißen Klee⸗Saa⸗ 
men, Thymotee⸗Saamen, Knörich, RNunkelrüben⸗Saamen, engl. 
und franz. Naygras, Honiggras, Schaafſchwingel, Wieſenſchwin⸗ 
gel, Knaulgras, Rispengras, Windhalm, Trespe, Naſenſchmiele 
und gemiſchten Grasſaamen zu Wieſen⸗Anlagen, ſämmtlich friſch und keim⸗ 
fähig, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Carl Fried. Keitſch / 


Stockgaſſe Nr. 1. 


Der Lauſitzer Anzeiger, 


eine unterhaltende und belehrende Wochenſchkiſt für Stadt und Land, erſcheint vegelmäßi 2 Mal 
wöchentlich, Mittwochs und Sonnabends. Durch die Poſt bezogen, beträgt der he Ri uartal 
12% Sgr. Inſerate, welche bei der großen Verbreitung des Blattes von beſter Wirkung find, 
werden mit nur 1 Sgr. für den Raum einer Zeile berechnet. k 

Muskau, im März 1852. 


Die Redaktion und Expedition des Lauſitzer Anzeigers. 
1493] 2 er fi 2. g. H. Junge. 
[3012] Echte Ftleſderleinwand, in allen Farben die Berliner Elle 2 Ogre, empfiehlt 


im Einzelnen, ſo wie in ganzen Stücken zum Wiederverkanf billiger: 1 
l Seinwwandhandiung von Adam u. Kleer, Schweidnitzerſtr. Nr. 1. 


— ? \ 


Von meinen in England und Frankreich für dieſe Saiſon 
gemachten Einkäufen empfehle ich in hervortretender Neuheit: 


Pariſer Long ⸗Chales, 


vom niedrigſten Preiſe bis zur höchſten Eleganz! 


Lyoner Seidenſtoffe, 


zu Brautkleidern und andern feſtlichen Zwecken. 


Englifche Plaid Doppel ⸗ Tücher 


in den beliebteſten Farbenſtellungen. 


Adolf Sachs, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


aan 


Billige Offerten: 
N Schwarze Lyoner Glauz⸗Taffete (in der Dauer die aner- 
kannt beften), die Robe von 15 berliner Ellen 8 67% Thlr. 


Eine große Partie gewirkte Umſchlage Tücher mit feinem 
weißen Köpergrund a 5 Thlr. } 


Beide Artikel für 
Konfirmandinnen 
ſehr verwendbar. 


Doppelt breite ſchottiſche Cachemirs, a 10 Sgr. die berliner Elle, 


in neuen geſchmackvollen Muſtern. 
Adolf Sachs. 


1 Geſchäſts Verlegung. 
0 


Das Geſchäfts Lokal der königl. Lotterie⸗Einnahme, ſo wie der Agentur der 
ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft iſt von der Nikolaiſtr. 74 nach der 


Nr. 
A. L. Schmidt. . 82 


„ Heiſerkeit, 
Werk ⸗ 


N 


UK 
ANZ? 


* 


15 Herrenſtraße 


hin verlegt, welches ergebenſt anzeigt: 


2 
N 
2 
* 
2 
7 
2 
2 

2 


2 
Ee 


; ans 7 


eng ‚ e eee } 


ern: 12 Garton 1 


Eduard Groß, in Breslau, am Neumarkt 42. 
1 Höchſt vortheilhafte Verkaufs⸗Anzeige. 


Eine höchſt romantiſch 9 8c Beſitzung, nahe an einem der größten Fabrik. Orte, mit 
200 Morgen Acker und Wieſen, ſchönem Inventarium, großen größtentheils maſſtven Gebäuden, 
bedeutender Waſſerkraft, und höchſt vortheilhaft geeignet zur Anlage einer Zuckerſtederei, Stärke 
Fabrik, Dauermehlmühle, Bleiche dc, iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen bei 2000 Thlr. 
Anzablung ſofort zu verkaufen. Näheres portofrei unter C. C. 623 poste restante Schweidnitz. 


Eine Hochdruck⸗Dampfmaſchine 
von 24 Pferdekräften, mit Keſſel, aus einer der renommirteſten Maſchinen⸗Fabriken 
Deutſchlands hervorgegangen, ganz gut gehalten, und gegenwärtig noch in Thätigkeit, 
ſoll wegen Anlage einer doppelt ſo ſtarken Maſchine billig verkauft werden. 

Das Nähere erfährt man auf gefällige Anfragen unter C. P. P. Nr. 101 poste 
restante Breslau. 11752] 


— — b — —-—— ——— F——ä — — — — 

Wir beehren uns hierdurch dem intereſſirenden Publikum, insbeſondere den Herren 
Landwirthen die ergebene Anzeige zu machen, daß wir von jetzt ab ſtets ein Exemplar 
der in England patentirten 


Dreſchmaſchine nebſt Roßwerk, 


die ſich auf der Londoner Induſtrie⸗Ausſtelung wegen ihrer vorzüglichen Brauchbarkeit 
des einſtimmigen Lobes aller Kenner erfreute, vorräthig halten, und laden wir zu deren 
Anſicht mit dem ergebenen Bemerken ein, daß wir, obgleich bereits im Beſitz vielfacher 
Aufträge darauf, uns jedenfalls bemühen werden, alle eingehenden Beſtellungen fo prompt 
wie möglich zu erledigen. Ebenſo ſteht fortwährend eine Drainröhrenmaſchine ganz 
main von Eiſen nebſt mehreren anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen zur Anſicht 
bereit. Wilhelmshütte, den 26. März 1852. # 1 1700] 
Aktienverein der Wilhelmshütte und Papierfabrik zu Eulau. 


po) Höchst vortheilhafter Verkauf! 


Eine ganz complette Baumwollen- Spinnerei; im besten Zustande und besten Gange, im 
Königreich Polen gete en, unweit der Eisenbahn und der preussischen Grenze, soll wegen 
Altersschwäche des Besitzers aus freier Hand verkauft werden. Zur Anzahlung ist ein 
Capital von circa 25,000 Thaler erforderlich und werden nur Selbstkäufer ersucht, ihre 
Adresse unter H. a. S. Junkernstrasse Nro, 12 rechts im Comptoir abzugeben, ihren Wohn- 
ort aber zugleich genau zu bezeichnen. Wan 


4515 a Carton 3 ii bei meinen Depoſttairs in der Propinz a 3% Sgr. Wiederverkäu⸗ 


beigelegt habe, empfehle ich davon vorläufig: 


1021 


Feinſte Wiener Patent⸗ Schmiere. 

Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit eiſernen 
Achſen, ſowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ıc. Die Kühlun 
dieſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen We 
von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nöthig fi 


32 In Schachteln zu 1 und 2 Pfund, à Pfd. 9 gGr. 


Gelbe engl. Wagen⸗ u. Maſchinen⸗Schmiere, 


in Stelnkrauſen, das Pfund 6 Sgr. 


Braune Wagen⸗Schmiere, 


in Steinkrauſen, das Pfund 4 Sgr. 
Die beiden letzten Sorten in größerer Abnahme bedeutend billiger. 
[11763] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
[3046] 


Stahl⸗Schrotmuͤhlen. 


der Maſchinenbau⸗Anſtalt von C. Beermann in Berlin, 
Dresdenerſtraße Nr. 28 


und Ausdauer 


macht hierdurch auf ihre Schrotmühlen, welche von den bewähtteſten Landwirthen mit dem be⸗ 


ſten Erfolge benutzt werden, auſmerkſam. 
Anwendung: Zum Schroten ſämmtlicher Getreidearten und Hülſenfrüchte zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecken, beſonders zur Erzeugung an Brenn. und Braumalz. — Betrieb: Durch 
ein oder zwei Menſchen mit Schwungrad und Kurbel, oder durch Riemen und Riemſcheiben. 
Mahlende Theile: Gehärteter Stahl. Geſtell: Eiſen mit ſtählernen Lagern. — Gewicht. 
Zwei und ein Viertel Centner. — Preis: Acht und vierzig Thaler. — Ertrag: Zwei Schef⸗ 
fel Schrot bei einer Menſchenkraft in der Stunde nach ſteueramtlicher Unterſuchung. — Befe⸗ 
ſtigung: Mittelſt dazu gelieferter Schrauben auf einem Bock, Tiſch oder an einer Wandbohle. 
— Naum zum Betrieb: ca. 3½ Fuß Breite, 5 Fuß Länge, 6 Fuß Höhe. — Auch wird 
eine größere Sorte derfelden Conſtruction ſtündlich 4 Scheffel ode zu 100 Thlr. angefertig. 


Die Damen Putzhandlung E. Willner geb, Stiller 


befindet ſich von heut ab nicht mehr Ohlauer Straße Nr. 16, 
ſondern: Albrechtsſtraße Nr. 54, im erſten Viertel vom Ninge. [3037] 


3013] Auf dem Lande, im Königreich Polen, 6 Meilen von Kaliſch, wird zur Erziehung 
weiter Kinder, einem Mädchen von 6½ und einem Knaben von 5 Jahren, eine weibliche 
— u r dieſelben zugleich im Franzöſiſchen und in der Mufit unterrichten kann. 

eres be 


Herrn Kaufmann Adam, 
in der Leiuwandhandlung, Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


12944 


Tapeten billiger als Malerei. 


Durch vortheilhafte Arrangements bin ich in Stand gelegt bei größern Aufträgen 
Zimmer von 600 I Fuß Wandfläche für 5 Ntl. 

fir. und Terkig enn herzuſtellen, für deren Haltbarkeit garantire 
obert Moritz Hörder, Ohlauerſtaße in der Hoffnung, Eingang Schußbrücke. 


len Eine Baumwollſpinnerei in Ungarn 


wird zur Verpachtung, Aſſoctirung oder zum Verkauf aus freier Hand zu billigen Bedingungen 
Aubachplsn. Dährse eee eee debe In Bredlan, 


[1758] Beſten Sie:-Keinfaamen 


von erprobter Keimfäh 


Carl 


Fried. Keitſch, Stockgaſſe Nr. 1. 


Die Kallenbach ſche Spielſchule, Matthias⸗Kunſt Nr. 3, 


a beginnt einen neuen Curſus Donnerftag den I. April. 
nmeldungen können täglich Vormittag von 10 bis 12 Uhr angenommen werden. 


[132 


friſche Blut“ und Leberwurſt, 


nach Berliner Art, empfiehlt: 


C. F. Dietrich, 


Schmiedebrücke Nr. D. 


Verloren. 

Auf dem Wege von der Kloſter⸗Straße nach 
der Bernhardin⸗Kirche, oder von dort nach der 
Tauenzienſtraße, iſt ein Armband von Hag ⸗ 
ren mit goldenem Schloß verloren worden. 

Der gütige Finder wied erſucht, es gegen 
eine angemeſſene Belohnung abzugeben Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 63, in der erften Etage. 


[3014] Weiße reine Leinen und Ereas, 
reele Waare, in ganzen und halben Schocken, 
Drillig, Inlet und Züchen, 
neueſte Muſter, In Leinen und Baumwolle, 
gemalte Nouleanx, 
als auch weißen Rouleau⸗Kattun in allen Breiten, 
Möbel⸗Damaſte, 
echt leinen Jacquard, in Wolle u. Baumwolle, 
empflehlt in größter Auswahl zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen die Leinwandhandlung 43027] Ein Wirthſchaftsbeamter⸗ 


ur mit vorzüglicher Zeugniſſen verſehen, in allen 
Sch Adam U. Kleer, Branchen der Landwirthſchaft aße der pol, 
weidnitzerſtr. 1, vis-hevis dei Kernecke. niſchen und deutschen Sprache mac uch ge⸗ 

noch in ſeſter Stellung, wünſcht vom 


genwärti 

1, Juli . ab ein anderes Unterkommen, weil von 
dieſer Zeit an die ſeiner Bewirthſchaftung an⸗ 
vertrauten Güter den Veſitzer wechſeln. 

Herr Kaufmann Lübeck in Breslau, Bir 
ſchofsſtraße Nr. 2, wird die Güte haben, nähere 
Auskunft zu ertheilen, wo guch Abſchriſten der 
Zeugniſſe vorliegen. ' 


Rünftlihe 


13008 
M ineral⸗Brunnen. 
Nachdem ich meinem Geſchäft den Debit der 
Mineral⸗Wäſſer der hieſigen Mineral⸗Waſſer⸗ 
Anſtalt der 
erren Dr, Struve u. Soltmann 


Selter⸗Brunnen, 3 
3021] Die Samenhandlung Neumarkt Nr. 37 
Fe Brunnenwaſſer en ane Arten von Grobeerpflangen, Faſtolf⸗ 
Pyrophosphorſ. Alfenwaſfer, ( Na e 0 — * 
ungen, muck⸗ un träu⸗ 
350 r kohlenſaures Magneſia⸗ 5 25 fo wi 100 ec rg e 
und Pflaumenwildlinge in guten, aren 
Pilluaer, Saidſchützer u. Friedrichs⸗ 19 en ige | 


j hallıe 7 — 9 1 
eneigten Beachtung. - — 
2 e Prei werden bei mir ebenſo wie in der [9083 Eine Direktrice, 
Anſtalt berechnet. 8 die einige Jahre einem Putzgeſchäſt vorgeſtan⸗ 
1 Neugebaner, den hat, ſucht ein Unterkommen. Näheres 
Schweidultzerſir. Nr. 35, z. roth. Krebs. Schweidnitzerſtraße Nr. 21, im Pfarrhauſe. 


1 


% 


W 


— 


den 3., 4. und 5. April, Bleibt” das Lichtbild ⸗ 


3 
4 


7 


A partir d' Avril Nouveau Cours 
de langue et de conversation frangaises, exer- 
eices de style et de grammaire. Ohlauer Strasse 
Nr. 23 au premier. 


[3028] H. Palis. 


1722] Vom 4. April ab werden auf hieſiger 
eſte-Grube Stück⸗Steinkohlen, à 15 Sgr. 
pro Tonne verkauft. 
Hermsdorf bei Waldenburg, 26. März 1852. 
Der Gruben⸗Vorſtand. 


13001] Nutzholz⸗Verkauf. 

Eine Partie ſchöne, geſunde Kieferſtämme, 
ſo wie ſtarke Birken und Akazien ſtehen 
zum Verkauf auf dem Dominium Marſchwitz 
bei Deutſch⸗Liſſa. 


20) Eine Ziegelei 


in dem Dotfe Domble, ganz nahe bei Krakau, 
zu welcher über 13 Morgen Grund, ſo wie die 
vollſtändigen Gebäude zur Verfertigung von 
Mauer⸗ und Dachziegeln gehören, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen, und dürfte bei den jetzigen 
bedeutenden Bauten in Krakau um ſo größere 
Beachtung verdienen, als das am Platze ſelbſt 
vorkommende Material allgemein als eins der 
vorzüglichſten bekannt iſt. Kaufluſtige wollen 
ſich in frankirten Briefen an den Eigenthümer, 
errn Prof. Dr. Floryan Sawiczewski, 
ing 494 in Krakau wenden. 


Laab⸗Eſſenz. 


ur Darſtellung einer ſüßen und ſehr heil. 
kräftigen Molke und eines vorzüglichen Käſe, 
gebe ich, mehrfachen Anforderungen von Aerzten 
egnend, zur billigern Beſchaffung zum Ver⸗ 
kaufe dem Herrn Hermann Straka in 
Breslau, Junkernſtr. 33. N 
Die große Flaſche, hinreichend zu 150 Quart 
Molke, koſtet 20 Sgr., die kleine 10 Sgr. Die 
Art des Gebrauchs iſt auf der Etiquette ange⸗ 


geben. 
J. Sauer, 
Apotheker in Lewin und Cudowa. 
Vorſtehende Eſſenz, ſowie bereits geſtern an⸗ 


noneirten friſchen 1852 r Selter⸗, Emſer⸗ und 
Salzbrunn empfehle ich zur geneigten Abnahme, 


[8047] Hermann Straka. 


1767 
ihrer 
eit 


a 
Breslau, zu leben. 
Beifügung des monatlichen 
tet man abzugeben: Neue 
par terre (links). 


Für Zuckerſiederei⸗Beſitzer. 
Eine kupferne Vacuum ⸗ Pfanne, 
welche nur kurze Zeit in Gebrauch geweſen 
iſt, und 4 dergl. Scheidepfannen find 
ſehr billig zu verkaufen: in Berlin bei 
[1756] C. A. Bollmann. 


[3044] Ein junger Mann, welcher ſich dem 

orſtſach widmen will, findet bei einem Förſter 

r 30 Thlr. jährliche Penfion gute Gelegenheit 
das praktiſche Forſtſach zu erlernen, um dann 
ſpäter bei einem königlichen Oberförſter, wie die 
Vorſchrift lautet, das Theoretiſche . 5 
Wo, ſagt die verw. Mad. Schön in Breslau, 
Neue Junkernſtraße Nr. 24. 


Sonnabend, Sonntag und Montag 


Atelier Ohlauerſtr. Nr. 9 geſchloſſen. [3026] 


3010] Ein Hauslehrer, evangeliſch, Se⸗ 
A und Aae d für eine Familie 


auf dem Lande geſucht 
in Brellan, Kiechle Nr. 7. 


3038] Ein gebildeter Knabe rechtlicher El⸗ 

En 18, Lehrling ein Unterfommen beim 
oldarbe 

Büttner, Sand Strafe Nr. 17. 


1754 In verpachten 

d fofort ein Röffechans mit Tanzfaal, Billard, 
Kegelbahn und Garten, Alles in dem beſten 
Zuſtande, und das Nähere zu erfahren in 
Namslau beim Cafetier Wiesner. 


lee Obſtbäume, 


gr en 30 Schock in guten Sorten und fämmt- 
10 6—7 Fuß boch gezogen, find bei dem Do⸗ 
minio Girlachsdorf, reichenbacher Kr., käuflich 
abzulaſſen. Auch können daſelbſt eine bedeutende 
Anzahl von Wie bens, und Kalthaus⸗ 
nzen, welche in Doubletten vorhanden 
find, fowie hochſtämmige Roſen in c 
Sorten abgegeben werden. Nähere Auskunft 
ertheilt auf portofreie Anfragen der Kunſtgärt⸗ 
ner Rehmann zu Girlachsdorf bei Nimpiie. 


Dr. Tagmann 


E. 


u 


18,000 Thlr. 
find gegen gute hypothekariſche Sicherheit im 
Ganzen oder getheilt zu vergeben durch F. 
W. König, Albrechtsſtr. 33. 1176 


— 


Fertige Hemden, 


, Chemiſetts und Kragen 7 
einzeln und zum Wiederverkauf b ligt bei: 
[3015] Adam u. Kleer, Schweldnitzerſtr. 1. 


[1768] Ein gewandter Hausknecht, 

der Kenntniſſe von Acker- und Gartenwirthſchaft 
5 findet Unterkommen. Näheres Ohlauer⸗ 
raße Nr. 1, im Kleidergewölbe. 


— 


. 
8 4 9 N 
K > aD 3 01 u 


Eng. Patent-, Wagen: 
u. Maſchinen⸗Schmiere 
gegen Reibung. 


von John Bevery, London, King William 
Street Nr. 97. 

Dieſe Schmiere, als die vorzüglichſte der bis⸗ 
her entdeckten, gewährt im Vergleich zu jeder 
andern bekannten eine Erſparniß von mindeſtens 
50 pCt. und hält die Axen ſtets kühl und rein. 

Preis a Pfd. 4 Sgr. (in Steinkrauſen und 
Gebinden beliebiger Größe), im Centner den 
Pr Preis. [1637] 
Rob. Hausfelder, Albrechtsſtr. 17, St. Rom 

[2030] Gute Kanarienſchläger find billig zu 
haben: Schuhbrücke 32, 3 Stiegen. 

[3043] Junge ſchöne Jagdhunde 

von meiner guten ſchwarzen Hündin lengliſche 
Race) ſind in 4 Wochen, in einem Alter von 
6 Wochen, das Stück 4 Thlr. zu haben, beim 


Förſter Schällmann in Lampersdorf, Kreis 


Neumarkt. 


Engl. Frucht⸗Bonbon, Kods und 
Drops, das Pfd. 18 Sgr. 
Scbleimlöſende Bonbon, 12 Sgr. 

WMalz⸗ Bonbon, 10 Sgr. 
Brüßfeler Huſten⸗ Tabletten, die 
Schachtel 4 Sgr. 
Seen, Malz ⸗Syrup, die 
laſche 2% und 5 Sgr. 

Vorſtehende Hilfs und Linderungs⸗Mittel 
egen Huſten, en Verſchleimung des Hal⸗ 
ke und Katarrh find wieder angekommen. 
[1762] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


„% 0 by 


iſt zu haben: feiner Hut-, weißer u. f. g. Farin · 


Zucker, Klimpchen, gutes Backobſt, Meth, Liqueur, 
Wein⸗Eſſig, Cichorie, Chokolade, Thee und 


e 
Samuel Pinoff, 


Goldne Radegaſſe Nr. 7. 


— 


Eis 9 


[3020] 


iſt täglich zu haben bei 
R Wildhündler N. Koch, Ring 9 im Keller. 


[2042] Leim 


empfingen und offeriren: 
0 Gebrüder Zimausky. 


lan Grätzer Bier 


von vorzüglicher Güte und ſchön klar empfiehlt 
im Ganzen und Einzelnen: 
J. Schmidt, Ritterplatz 9. 


Echt Bairiſch⸗Bier, 


à Kuffe 2½ Sgr., 
in vorzüglichſter Qualität empfiehlt: 
Der Braunſchweiger Keller, 


Ohlauerſtr. 5/6, zur Hoffnung. 


Bo Friſche Auſtern 
pi Fa, Wendt u. Ep. 


P Ein offener Verkaufskeller 

iſt mit, oder auch ohne Wohnung zu vermie⸗ 

a 1 zu Johannis zu beziehen Sandſtraße 
r. 14. 


Da Bald oder Johannis iſt Gartenſtr. 34 
eine Wohnung im 1. Stock zu vermiethen. 


1022 


LI ESESTEELSELTEILTEET 
Car eibel in Leipzig veben erſchienen und zu haben 
in Breslau in d. Sort.⸗Buchh. Graf, Barth u. C. (J. Ziegler), Herrenſtr. 20: 
Die Heilkraft 


gewiſſer Bewegungen des Körpers 
bis in die ſpäteren Lebensjahre, 


zur gänzlichen Vertreibung hartnäckiger Hypochondrie, Gicht, Rheumatismus, 
Bruſtbeſchwerden, Magenſchwäche, Hämorrhoiden und mehrerer anderer Krank⸗ 
heiten; nebſt Angabe der durch 50jährige Erfahrung bewährten einfachen und 
naturgemäßen Mittel dagegen. Zur Beförderung des körperlichen Wohls faßlich 
dargeſtellt von einem Nichtarzte. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 

Velinpapier. 1852. In Umſchlag geheftet 12 Sgr. 
Für Alle, welche die in dieſer Schrift (die nun in 8000 Exemplaren vergriffen wurde) 
deutlich a A Bewegungen des Körpers machen und die einfachen Vor⸗ 
ſchriften und Mittel beachten, wird dieſes Buch eine wahre Wohlthat fein, da die krank⸗ 

haften Dispofttionen und Gebrechen dadurch gänzlich gehoben werden. 
Au beziehen in Brieg d. Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C. P.⸗Wartenberg d. Heinze. 


Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stempeln für Poſt⸗ und Zollämter, der 
vollſtändige Satz 15 Sgr., fo wie Schriften für Buchbinder, wovon Proben 
Abdrücke gratis zu haben, ſind ſtets vorräthig in der [865] 

Schriftgießerei von Graf, Barth und Comp. in Breslau. 
— —.ñ.. —k—b¼ — ͤ ę2—— 


500: Die erſte Eta e, 1765] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel, 


F. k. Kämmerer dy a. U 0 
Albrechtsſtr. Nr. 52, von 6 Zimmern K Gen 


n D k. k. Kämmerer Feſtetitz aus Ungarn. Baron v. 
und allem Beigelaß zu Johannis zu bezieben.“ Saurma aus Sterzendorf. Reulſeur Turczy⸗ 
vermiethen 


[3040 a nowski aus Warſchau. Kaufm. Waldenburg a. 
Ning, Naschmarkt Nr. 48, 


Berlin. Kaufm. Geppert aus Berlin. Guts⸗ 
die dritte Etage von 5 Piecen nebft Zube.) del Reinhardt aus Hberſchleſten. Elgenthümer 
hör, mit und ohne Stallung und Wagenplatz. 


Nordmann aus Brüſſel. 
Ferner ein großes Geſchäfts Lokal, das Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
zu jeder Geſchäftsbranche, namentlich zu einem 


; Breslau am 30. März. 
üthographiſchen Juftitut feiner guten Lage we- feinfte, feine, mit., ordin. Waare. ' 
gen ſich eignet. ; ZN dee id air 


Weißer Weizen 64 62 56 52 Sgr. 
[3017] Oderſtraße Nr. 24 Gelber dito 63% 62 60 56 . 
iſt ein Verkaufsgewölbe und ein großer Lager⸗[ Roggen 61 58 55 48 
keller zu vermiethen. Näheres bei Hrn. Bur ⸗ Geiste steel un Dr ee ’ 
kert daſelbſt. er y .- 8% - 81-202. 38 . 
Zu vermiethen n 170 * 5—10 13 u 
. othe Kleeſaat 1841 15— 3— 
[3022] Eine große gewölbte trockne Remiſe Wege Wet 19 1 10 9—7 
auf der Karlsſtraße iſt zu vermiethen und das Spiritus 11 Br. 10% bez. 


Nähere zu erfragen Nr. 38 im Komptoir. Die von der Handelskammer elugeſetzte 


i 19 6 eee im N Stock: n Marktkommiſſton. 

ald und eine kleine Wohnung von 2 Stuben 29. u. 30. März. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
zu bezie 8. set 8 

en Ve omma 2 Keberberg 30361 dae ene 0° * 1 75 92 BEN 39 

rr. re 3,2 3, + ’ 

33 König’s Hotel garni, 33| Thaupunkt +29 1 18 +46 

Albrechtsſtr. 3, neben der königl. Regierung, | Dunftfättigung 77pCt. 86pCt. 51pCt. 

empfiehlt ſich einem geehrten Reiſepublilum zu ge-] Wind SO S SO 

neigter Beachtung ganz ergebenſt. 11309 Wetter wolkig wolkig heiter 

Börfenberichte. 


neue ſchleſ. 
r. Alte 
Poln. 


G . 1 5 
e e 


07 96 7 a 97 1 5 4% 99 
Prior. 101% bez., 5 
Oberſchl. Litt. A. 34% 148% bez., 


4 
r. 
150 bez. 
Nordbahn 
Monat 184; London 3 Monat 


ens ausgeb 
Getreidemarkt. Roggen, zu ee 84 5 N 18 N — 


Freiw. Anl. 102%. 1852 r Anl. 


— nominell. 
Olic lerraphiige Gourie) Merlin, 80. Mi 
elegr e o Uurſe. erlin . rz. 
> Staatd- Yul-Sh. 89%. Pol. Pfändbt. 974 W 95, dito 410 ip Schleſ. Ren- 
tenbr. 99%: Aktien: Krak. 83%. Mecklenburg. 43%. Oberſchl. Lit: 4 J. Märk. 97%. 
Nordb, 44. Rhein. 81 2, Kölf, Winden 142. Kösel, Oderberg A: 
Paris, 5% Rente 100%. London, 95%. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


